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zwar jetzt noch , solange man über die Friebensbedin-
gungen noch selbst bestimmen kann . Man will nicht
den Ausbruch einer Revolution abwarten , sondern
man macht lieber vorher Frieden und täuscht dem Volke
einen Sieg vor . Deshalb wurde Balfour nach Amerika

entsandt , der mit Wilson das Spiel abkarten sollte.
Was dort alles vereinbart wurde — ob die Wieder¬

vereinigung Amerikas mit Englands (zwecks Erleich¬
terung der Kriegslasten und als Drohung gegen Ja¬
pan ) , das wissen wir nicht . Aber sicher ist , daß der
Wortlaut der Note Wilsons an den

Papst verabredet wurde . Dafür sprechen triftige
Gründe . Wie käme z . B . Amerika dazu , als erster
Staat die Note zu beantworten , wo England der Füh¬
rerstaat der Entente ist ? Es mußte

^
England das

Odium abnehmen , von den Forderungen seiner Ver¬
bündeten a b z u r ü ck e n , für die England nicht weiter-
kämpfen will . Die Kriegsziele Frankreichs werden
nicht einmal genannt und es ist kein Wunder , wenn
die Agence Havas die Wilson - Note fälschte , da gar
manches der stanzö fischen Regierung reckt unangenehm
klingt . Wie käme Wilson auch dazu , so schnell mit der
Antwort auf dem Plan zu sein ? Er fragt sim demo-

kratischen Amerika ! ) weder Senat noch Repräsentan¬
tenhaus , sondern absolutistischer als der Zar , der sicher
seine » Staatsrat befragt hätte , diktiert er seinem Se¬
kretär ein Schriftstück , das , würde es wörtlich zu neh¬
men sein , die Verlängerung des Krieges ins Unend¬
liche zur Folge haben müßte , insbesondere aber die
aktive Teilnahme des amerikanischen Polkes.

Die Antwort Wilsons war eben abgekartet , auch ihr
brüsker Ton nach der Melodie gestimmt : „ W i r ha°
ben 's nicht nötig .

"
Dafür ist aber bekanntlich die

Sprache da , um die Gedanken zu verbergen , sagt der
alte Diplomat Talleyrand -Perigord . Und deshalb ist
es ' England , das dem Papst bei paffender Gelegen¬
heit zuerst die Ueberzeugung beibrachte , eine Note
von ihm würde gut aufgenomm ^ i , England , das nach
außen so tun wird , als könne es den Krieg noch Jahre
weiterführen . Interessant ist dabei nur die Meldung
der (deutschfeindlichen ) Newyorker „ Sun "

, Wilson
habe die Note mit einem Handschreiben an den Papst
übersandt , worin er sich bereit erklärte , weitere Vor¬

schläge des Papstes entgegenzunehmen . Also ist die
Note eine Komödie für naive Seelen , die nur das le¬

sen , was schwarz auf weiß gedruckt steht und nicht zwi¬
schen den Zeilen lesen können . Dies gilt auch von der

Erklärung Lord Eecils. Wenn dieser erklärt , das

Wirtschaftsbündnis der Entente habe nur defensiven
Zweck gehabt und richte sich gegen das mitteleuropäische
Wirtschaftsbündnis des Vierbundes , so ist dies natür-

I
lich falsch . Es kann aber auch so ausgtzlegt werden , daß
England nicht an diesem Wirtschaftsbündnis festhaltenj
will , falls der Vierbund auf seinen mitteleuropäischen;
Plan verzichtet — so wie ihn England versteht . Jnso - !
fern würde Cecils Erklärung einen Rückzug darstellen,!
trotz der Drohungen , die man als diplomatischen Bluff!
ariffassen kann.

England fürchtet zweifellos den Winkerseldzug , tzes - i
halb seine gewaltigen Anstrengungen und Blutopfer^
um jetzt noch vorher eine Entscheidung herbeizuführen . !
Man hat nicht Zeit , noch 10 Monate auf Amerika zu;
warten . Und wenn es jetzt gelänge , die Deutschen aus!
Belgien und Nordfrankreich zu vertreiben , dann wä¬
ren Deutschland gute Faustpfänder genommen , die es?
braucht , uni der Türkei die von England und Rußland

'!
eroberten Gebiete (Palästina , Arabien , Bagdad , Ar¬
menien ) wieder zu verschaffen und die England eben!
nicht gern wieder herausgibt . Auch das Erzgebiet von!
Briet ) ist für Frankreich so wichtig , daß es dieses Ge - ;
biet in der Schlacht von Verdun zurückzuerobern sucht,!
um nicht gegen Rückgabe desselben auf Elsaß -Lothrin ^

'

gen verzichten zu müssen.
England sieht es sehr wohl ein , daß es Deutschland,

militärisch nicht vernichten kann ; höchstens kann es die!
völlige Erschöpfung

"
beider Rivalen erreichen . Damit!

ist ihm aber nicht gedient . Der Krieg ist nun insofern)
auf einem toten Punkt angelangt , als er in seiner!
Eigenschaft als „ Fortsetzung der Politik mit gewalt - ,
samen Mitteln "

versagt hat . Trotz aller Siege Deutsch - !
lauds und seiner Verbündeten könnten wir sie bis jetzt!
nicht zum Frieden zwingen , wie dies in früheren Krie -)
gen nach solchen Niederlagen der Feinde stets der Fall!
war . Da ein solcher Sieg mit Machtfrieden nur unter!
den bereits erwähnten Voraussetzungen und den eben - )
falls erwähnten Folgen möglich ist , so handelt Deutschs
land klüger , wenn es auf einen solchen Frieden ver^
zichtet und sich mit England verständigt . Dies kann
nur auf Grund der Abrüstung geschehen , die ehrlich
gemeint sein muß . Erreicht England dieses Ziel , s»
wird es sich den Sieg zuschreiben , den es über den
preußischen Militarismus errungen haben will . Die
Freude kann man ihm dann lasten .

^
Die Wahrheit

wird auf anderen Wegen — man denke an den Prozeß
Suchomlinow — schon an den Tag kommen.

Der Friede marschiert ; ihn aber in Marsch gesetzt!
zu haben , das ist das Verdienst des Papstes , der im -<
mer wieder seine Vermittlung anbot und sich auch!
durch gelegentliche Brüskierung nicht abschrecken ließ^
Wenn aber der Friede für England einen Zweck haben)
soll , so muß er noch vor Beginn des WinterfeldzugeN
kommen ; denn jeder Monat kostet es 800 . 000 biss

Wünscht England den Frieden?
Die unverschämte Faffung der Wilson - Note hat viele

Leute , die auf die Note Papst Benedikts F -riedenshosf-
nungen geschöpft hatten , verblüfft und fcie Absicht des

Papstes als gescheitert ansehcn lassen . Wie schlechte
Diplomaten sind doch die Menschen . Me jetzt Ent-

täuschten haben wahrscheinlich geglaubt , die Entente
werde auf die Note des Papstes sofort begeistert ant¬
worten : „ Gottlob , daß du endlich gekommen bist , es

ist die höchste Zeit , natürlich sind wird Mm Frieden
bereit , und zwar so schnell als möglich ! " Da es nicht
so kam , sind sie enttäuscht und glauben nicht mehr an

Frieden , der doch einmal kommen muß ; denn noch je-
der Krieg , selbst der 30jährige , hat zum Frieden ge-
führt.

Nun zu den Enttäuschten . Wissen diese Seute nicht,
daß die Entente strategisch und politisch m-
soferne geschlagen ist , als sie das Ziel des Krie¬

ges , Deutschlands Vernichtung und Oesterreichs Zer¬
stückelung , nicht erreicht haben und auch nicht erreichen
können ? Diese mit ungeheuren Opfern bezahlte Nie-

derlage müssen die Ententeregierungen vor ihren Völ¬
kern aber nicht nur verschleiern oder verheimlichen,
sondern sogar in einen Sieg verwandeln . Die Entente
will gesiegt haben nach außen , denn das Prestige Eng-
lands steht auf dem Spiel . Deshalb will man

"
sich , da

man keinen anderen Sieg errungen hat , wenigstens
einen Sieg über den deutschen Despotis¬
mus zuschreiben und so tun , als habe man nur . gegen
diesen gekämpft . Tritt die gewünschte Revolution in
Deutschland nicht ein , so wird man 's auch billiger tun
und die „demokratischen Reformen

"
Deutschlands als

genügend betrachten.
England braucht den Frieden mehr als wir . Denn,

wenn es den Krieg noch bis Frühjahr weitersichren
will , so bedeutet dies für England weitere 8 Millionen
Tonnen Schiffsverlust , und dies dürste auch dem groß-
mäuligsten Briten zu viel des Guten sein . Mit einem

Rest von 6 bis 7 Millionen (von 20 ) Tonnen kann
der britische Welthandel nicht aufrechterhalten werden
und England lebt vom Handel mehr als wir . Dazu
kommen aber die Kriegskosten , die sich täglich steigern
und selbst den englischen Finanzen gefährlich werden.
Die englische Hochfinanz ist sicher nicht gesonnen , den
von ihr in profitwütigem Konkurrenzneid gegen
Deutschland entfachten Krieg mit ihrer eige-
nen Katastrophe zu bezahlen , bloß um den Franzosen
Elsaß -Lothringen zu sichern — wenn sie der Kata¬

strophe rechtzeitig ausweichen kann . Aus diesen trif-
tigen Gründen will man in England den Frieden , und

Der heilige Bischof u . Märtyrer
Josaphat

und die Wiedervereinigung der Russen und
Rnthenen mit der römischen Kirche.

Von Dr . Aemilian Schoepfer.

Innsbruck, fr. September.

Heute vor acht Tagen hatte ich das Glück und
die Ehre , von Erzbischof Graf Szeptycki , dem be¬

rühmten Bekenner österreichischer Kaisertreue
und bischöflicher Hirtensorge empfangen zu wer¬
den . Exzellenz Szeptycki hatte bei der Einnahme
Lembergs durch die Russen die Stadt nicht ver¬

lassen , er ließ sich gefangen nehmen und nach
Rußland abführen , dort mit den größten Ver¬

brechern in einem Kloster zusammenstecken ; er
erduldete alle Unbilden der Gefangenschaft , alle

Strafen für sein treues Festhalten an Kirche
und Vaterland und kam so in die Lage , eine viel¬

leicht weltgeschichtliche Sendung zu erfüllen,
nämlich für die Wiedervereinigung der von der

römischen Kirche getrennten -Ukrainer in Ruß¬
land die vorbereitenden ' Schritte einzuleiten . In
dem Handschreiben , durch das -Se . Majestät Kai¬

ser Karl dem nun wieder in Freiheit gesetzten

Erzbischof das Großkreuz des Leopoldordens mit
der Kriegsdekoration verliehen hat , stehen die
ehrenden Worte : „ In der Zeit schwerer Bedräng¬
nis , welche über Ihr engeres Heimatland durch
den Einbruch des Feindes gekommen war , haben
Sie unerschrocken und standhaft der Kirche , dem
Kaiser und Reich die gelobte Treue bewahrt,
und auch den Verlust der Freiheit ergebungsvoll
erduldet .

"

Ich kannte Se . Exzellenz bereits von Brixen
aus , wo Erzbischof Szeptycki mehrere Wochen
hindurch im Sanatorium des Dr . v . Guggenberg
geweilt hatte . Ich wurde von Sr . Exzellenz in
der Wohnung des griechisch -katholischen Pfarrers
von St . Barbara in Wien empfangen . Es ist die
frühere hohe Gestalt , nur haben die Jahre und
ihre Arbeiten und besonders die unsäglichen Lei¬
den , welche der hohe Kirchenfürst in russischer Ge¬
fangenschaft erdulden mußte , in das milde , von
echt orientalischem Barte gezierte Antlitz deut¬
liche Spuren eingeprägt . Die fast einstündige
Besprechung bezog sich vor allem auf die Lage
der katholischen Kirche iw Rußland , besonders in
der Ukraine , auf , die Aussichten der Wiederver¬
einigung mit . Rom , auf den Zusammenhang der

Ereignisse in Ostgaliz '-en mit den Vorgängen in

der Ukraine , sowie auch auf die Entwicklung der§
politischen Lage in dem von der Revolution tie^
aufgewühlten Reiche . ' -

Der Erzbischof lud mich ein , am Nachmittag)
an der Verifizierung der Reliquien des heiligend
Bischofs und Märtyrers Josaphat teilzunehmen,-
was ich natürlich mit Freuden annahm.

Josaphat Kunzewitsch war um 1580 zu Wlodzi -H
mirz in Wolhynien als Sohn reicher , adeligeri

1 Eltern geboren . Er war von seinem Vater fürj
den Handelsstand bestimmt , allein der überaus-
fromme Jüngling fühlte sich vielmehr zürm
geistlichen Stande hingezogen , wobei die damali - j
gen Versuche einer Wiedervereinigung der Rus -§
sen mit der katholischen Kirche

'
für ihn eineni

besonderen Anreiz bildeten , indem er seine ganze;
Kraft diesem apostolischen Werke widmen wollte . )
Er schlug die väterliche Erbschaft

'
aus , trat inß

den strengen Basilianerorden ein , wurde 1609 '!
zum Priester geweiht und ging sogleich daran,!
durch das lebendige Wort und durch verschiedene;
Schriften für die Wiedervereinigung der Schis - )
matiker mit der - römischen - Kirche zu arbeiten . ;

. Dies zog ihm schon frühzeitig den Haß der Glau -)
bensgegner , aber auch die Wertschätzung seiner?

. Oberen zu mnd bahnte ihm den Weg bis aiirni



900 .000 Tonnen , wozu also noch warten bis zum Früh,
jichr , wenn Man dann doch in den sauren Apfel beißen
muß , ohne bis dorthin eine Aenderung der strategischen
Lage erreicht zu haben ? Möge Gott den weiteren Be»

mühungery Papst Benedikts seinen Segen Men!

Die Kriegsereigniffe.
Ann Beginne dieser Kriegswoche steht das hoch-

bedeutsame Ereignis der Einnahme von Riga.
Was den deutschen Heeren in dreijährigem Rin¬

gen an der Nordostfront nicht gelungen war , das
siel ihnen nach zweitägiger Schlacht gleich einer
weifen Frucht in den Schoß . Die achte deutsche
Armee unter der Führung des Generals v . Mu¬
tier war es , die nach der Besiegung der zwölf¬
ten rusiischen Armee in Riga , dem bedeutendsten
Handelshafen Rußlands an der Ostsee , unter

sdepr Jubeh eines Großteiles der vielfach noch
deutschen Bevölkerung am 3 . September eiMg.
Der geschlagene Feind flüchtete gegen Nordosten,
während die zu seiner Entlastung herbeitzeeilttzn
Verstärkungen beiderseits des großen Jägelbaches
nach erbittertem Kampfe geworfen und noch am
gleichen Tage die große Straße nach Wenden er¬
reicht wurde . Schon am nächsten Tage vermoch¬
ten die deutschen Truppen in der HafenfestUNg
Dünamünde einzuziehen und auch nordöstlich der
Düna die Ostsee zu erreichen . Gleichzeitig wurde
die livländische Aü überschritten . Auch in den
beiden Nächsttagen dauerte der eilige Rückzug des
Feindes gegen Norden und Nordostcn an und die
an der Düna weiter stromaufwärts stehenden
feindlichen Truppenteile räumten am 5 . Septem¬
ber ihre Stellungen bis nach Friedrichstadt . Die
deutsche Kavallerie heftete sich dem zurückgehenden
Feinde an die Versen und lieferte seinen Nach¬
huten bereits am 6 . Septewber mehr als 70 Kilo¬
meter östlich von Riga südwestlich Mitau und bei
Mol Kalpen erfolgreiche Gefechte . Auch am 7.
September gab der Feind noch eineu Teil seiner
Stellungen an der Düna auf , und zwar bis
Kokenhusen Preis . Seinen weiteren Rückzug ge¬
gen Nvrdosten hatte er aber eingestellt und be¬
gann sich in der Linie westlich Wenden , bei Ben-
ding , Nitau und Neuheydenhos zu verschanzen.
In dieser Linie nahm die deutsche Kavallerie mit
den Vorhuten des Feindes Fühlung und trieb sie
zurück . Auch am Nächsttage fanden hier wie irn
übrigen Wald - und Sumpfgebiete zwischen dem
Rigaeschen Golfe und der Düna erfolgreiche Ge¬
fechte mit feindlichen Streifabteilungen und Vor-
hüten statt , wobei die rusiischen Sicherungen auf
die neue feindliche Stellung zurückgeworfen wur¬
den . Allem Anscheine nach will der neuverstärkte
geschlagene Gegner den deutschen Truppen in
dieser Linie eine Schlacht anbieten , um sie von
dem weiteren Vormärsche auf Petersburg abzu¬
halten . Bisher verlor die zwölfte russische Armee
mehr als 7620 Gefangene , 316 Geschütze und 200
Maschinengewehre . Der große Erfolg der deut¬

erzbischöflichen Stuhl von Polozk , den er bereits
1617 bestieg . Die Schule des Lebens Christi
hatte den Bischof gelehrt , nicht bloß für Glaube
und gute Sitte zu wirken , sondern auch das

leibliche Wohl seiner Diözesanen in den Kreis
feiner Hirtensorge einzubeziehen . Seine Ein¬
künfte wurden für die Unterstützung von Armen
und Kranken und zur Restaurierung von Kirchen
nufgeteilt ; besonders war ihm die persönliche
Freiheit der unteren Volksschichten am Herzen
gelegen , welche noch vielfach in Leibeigenschaft
schmachteten . Er ging in Behandlung seiner
eigenen Untertanen mit dem besten Beispiele vor¬
an und gewann durch sein menschenfreundliches
Wesen in Kürze die Liebe des Volkes . Seine
Liebe zu den Armen ging soweit , daß er einmal,
um einer armen Witwe zu helfen , das erzbischöf¬
liche Pallium Vvcpfänden ließ , nachdem er alles
andere für ähnliche Zwecke bereits fortgegeben
hatte.

Der ungeahnte Erfolg seines seelsorgtzrlichen
Wirkens zog ihm umso mehr den Haß der Feinds

-des Glaubens zu , weshalb sie den Beschluß faß«
sten , ihn zu töten . Er kannte die Pläne seiner
^Gegner , ließ sich aber dadurch Nicht einschüchteru;
;urrd als gelegentlich einer bischöflichen Visitation
iiit Witepsk die Verfolger in feine Wohnung ein¬

drangen und auch seine Begleitung in höchster
Lebensgefahr schwebte , beschwor er die AUgreiftr,
«die Leute in Ruhe zu lassen , mit ihm aber zu
machen , rvas sie wollten . Er wurde durch Kugel-

Schüsse verwundet und ein Axthieb auf das Haupt
Wachte ., dem Leben des ^ hMgW M

scheu Truppen bei Rigä scheint auf die Tätigkeit
des Feindes an der übrigen Ostfront lähmeiw

' gewiät zu haben , da , abgesehen von vereinzelten
Artilleriekämpfen und von mißglückten Angriffen
bei Müncelul Nordwestlich von FöcsaNi ( 4 und
5 . September ) und zwischen dem Trotus - Und

Ojtoztalt ( 6 . September ) hier keine größeren
Kämpfte stattfanden . Südöstlich Ezernowitz war
es unseren Truppen am 3 . September gelungen,
dem Feinde eine neue Höhenstellung zu ent¬

reißen.

An bei Mazedonischen Frönt kam es noch eini¬

gen ruhigeren Tagen abermals zu feindlichen An¬

griffen , und Mir im westmÄzedöüifchen Seen-

gebiete , woselbst Russen , Franzosen und Italie¬
ner gegen die bulgarischen , deutschen und öster¬
reichisch - ungarischen Stellungen westlich des Pres-
baftes . südlich des OchrDäsees und westlich des

Maliksees anstürmten . Alle ihre Angriffe wur¬
den abgewiesen , nur nordwestlich des Maliksees
wurden die deutschen und österreichisch - ungari¬
schen Borwuppen vor dem Drucke feindlicher
Uebermaü i aus die HauptfteÜUng zurückgenom¬

men . Aua ) an der unteren Vojusa und südlich
von Berat kam es zu vereinzelten Geplänkeln.
Alle Anzeichen sprechen dafür , daß die Armee Sa-
rail ihre in der Vorwoche begonnene Offensive
in größerem Maßstabe fortzusetzen gedenkt und
die Kämpfe diesmal vielleicht auch die albanische
Front einbegrsifen werden.

Auf dem südwestlichen Kriegsschauplätze kam es
in den Tagen des 4 . bis 6 . September zu äußerst
erbitterten wechselvollen Kämpfen um den Monte
San Gabriele . Wiederholt gelang es dem Fein¬
de , sich des Gipfels dieses Berges zu bemächtigen,
aber immer wieder wurde er durch kräftige Ge¬

genstöße der heldenmütigen Verteidiger heräb-
geworfen , die schließlich auch im Besitze des Ber¬

ges blieben , der in den beiden darausfolgen¬
den Tagen abgesehen von schwächeren Teilangrif-
fen nur das Ziel schwersten feindlichen Geschütz¬
feuers war . Auch bei Madony am Nordkarst ver¬

suchte der Feind abermals sein Glück mit heftigen
Angriffen , die jedoch sämtlich erfolglos blieben.
Und während der Feind Brigade um Brigade in
den Kampf um den Monte San Gabriele ein¬

setzte , unternähmen unsere Truppen im Südteil
der Karsthochfläche bei Selo und Geaza einen

kräftigen Gegenstoß , der heftige dreitägige
Kämpfe an der Karsthochfläche auslöste , die zur
Besetzung der vordersten feindlichen Gräben durch
unsere Truppen und zur Abweisung aller Gegen¬

angriffe führten . Nahezu sechseinhalb Tausend
Gefangene fielen hiebei in die Hände unserer
siegreichen Verteidiger , so daß die in der elften
Jsonzoschlacht bisher eingebrachten Gefangenen
Mehr als 18,600 Mann betragen . Triest wurde

auch in dieser Woche beinahe Tag für Tag von
dem in seinen Hoffnungen bitter enttäuschten
Feinde mit Bombenwürfen bedacht , in deren Ver-

Ende . Der Glaubensheld hatte seine Arbeit für
die Union mit seinem Blute besiegelt und nicht
ohne Erfolg , denn gerade seine Mörder waren

jetzt die ersten , die reuig die Vereinigung mit
der katholischen Kirche vollzogen : .

So ist Erzbischof Josaphat der Patron für die

Wiedervereinigung der Russen und Ruthenen
mit der römischen Kirche geworden . Mit Rück¬

sicht darauf hat der weitblickende Papst Leo XIII.
— dem diese Union besonders am Herzen lag —
das Fest des von seinem Vorgänger Pius IX.

heiliggesprochenen Märtyrers ( 14 . November ) in
das römische Meßbuch und Brevier ausgenom¬
men . Der Leib des Heiligen wurde zuerst in
der Domkirche zu Poloszk üufbewahrt , wo er den

Gläubigen ein Gegenstand großer Verehrung
war . Aber auch die heiligen Ueberreste dieses
Märtyrers der Union mußten noch die Verfol¬
gung mitmachen , welche die Unierten durch den
Zaren Peter den Großen zu erdulden hatten.
Es wurden die Bilder des hl . Josaphat ver¬
brannt und , als man die Reliquien nicht mehr
sicher wußte , würden sie in das zur Diözese
Eholm gehörige Basiliantzrkloster von Biela ge¬
bracht , wo sie bis 1875 verblieben . Als damals
auch die Diözese Chölm , die letzte , welche nöch
der Verfolgung widerstanden hätte , mit Gewalt
unterdrückt wurde , ließ die russische Regierung,
um der ihren Plänen so hinderlichen Verehrung
des hl . Josaphat ein Ende zu machen , den Sarg
des Märtyrers vom Altar entfernen , und in
einem versteckten Keller begraben . Um des Er-

- -— . . . . . . . . ■ i - V i . i. - l

geltung unsere SeesluMUge Venedig am 6 . ds,

erfolgreich bombardierten.

Auch auf dem westlichen Kriegsschauplätze kam

es zu mehrfachen erbitterten Kümpfen , nament¬

lich die ArLillerlEtigkeit in Flandern Und vor

Verdun steigerte sich in immer zunehmendem

Maße , was auf neue größere Angriffe der ver¬

einigten Gegner schließen läßt .
'
In Flandern

versuchten es die Engländer bereits am 3 . und 6i

September mit mehreren starken Angriffen bei

Wern und nördlich der Bahn Routers — Apern.
Sie wurden aber ebenso blutig zurückgewiesen wie

bei ihren Vorstößen am 8 . September nordöst¬

lich von St . Julienne . Vor Verdun gingen die

Franzosen nach mehrtägiger Artilleri ^ chlacht und

Trommelfeuer zwischen dem Fosieswalde und

Baonvaux am 8 . September zu heftigen Angrif¬

fen über , die nach vorübergehenden Erfolgen auf
Orva zu und im Chaumewalde durch deutschen

Gegenstoß - nieder in die Ausgangsstellung zurmk-

geworfen wurden . Nur im Chaumewalde blie¬

ben Grabenstücke in den Händen des Feindes.
Die angreifenden feindlichen Divisionen hatten

schwerste Verluste erlitten . y Auch am folgenden

Tage wurde am Fösieswalde und im Chaume-
wald erbittert gekämpft . Alles in allem ver¬

mochte der Feind auch tri der Berichtswoche an
keinem Kriegsschauplätze Europas einen Erfolg

zu erzielen , während die deutschest Trtchpen

Schrecken und Verwirrung in das russische Reich

hineintragen.
Wohl steht zu erwarten , daß unsere Gegner

alles daran setzen werden , UM an der Westfront,
an der Südwestfront und an der mazedonischen

Front nochmals ihr Kriegsglück zu versuchen und

im Osten den immer deutlicher zum Ausdruck
kommendest Zusammenbruch des rusiischen Hee¬
res auszuhalten . Da aber mit dem russischest
Heere ihr mächtigster militärischer Fäktste aufs

äußerste geschwächt erscheint , werden sie auch im

Herbste mit ihren Offensiven nicht mehr Glück

haben als mit ihrer Gsneraloffensive im Som¬

mer . In Rußland nimmt die Verwirrung von

Tag zu Tag zu . Ein revolutionärer Machthaber

empört sich gegen den anderen und gegenwärtig
steht der Konflikt zwischen dem Diktator Kerenski
ustd dem militärischen Oberbefehlshaber General
Kornilow im Vordergründe des Interesses . KvL-
nilow hat durch den Duma -Abgeordneten Lwow
Kerenski auffordern lasten , sich seiner Macht zu
begeben und Kornilow die Bildung einer neuen

Regierung zu übertragen . Kerenski hat darauf¬
hin den General seines Oberkommandos für ver -

^
lustig erklärt und mit dem Oberbefehl über hie]

russische Armeen den General Klembowski be - :

traut , gleichzeitig auch über Stadt und Bezirk

Petersburg den Kriegszustand verhängt . Die

Mittelmächte können mit Ruhe dem weiteren Ver¬

lauf der Ereignisse in Rußland entgegensetzen,
deren Fortgang von den mit Rußland verbünde - s
ten Mächten bereits mit Angst und Unruhe be - ^

lichkeit , und es hätte vielleicht niemand Mehr den

Sarg gefunden , wenn nicht ein Knabe unbemerkt

Augenzeuge gewesen wäre , als der Sarg im Kel-
ler vermauert wurde . Aber erst während des

Krieges machte der inzwischen zum Mann heran¬

gewachsene Zeuge von dem Geheimnis Mittei¬

lung , war dann , als der Sekretär des Lemberger
Metropoliten ^ eptycki , der Basilianerpater
Paul Demczuk mit der Untersuchung betraut

wurde , Führer der Kommission , und richtig
wurde der Sarg in dem bezeichneten Keller ein¬

gemauert gefunden und behoben.
Dank dem Entgegenkommen der deutschen

MilitärSehörden gelang es , alle Schwierigkeiten
einer Überführung nach Wien zu überwinden,
und so wurden die Reliquien des heiligen Pa¬
trons des ukrainischen und weißruthenischen Vol¬
kes unter sein - Glaubensgenosien gebracht und

vorläufig in der griechisch -katholischen Kirche zur
hl . Barbar « ( Postgasie , Mischen -dem Handels¬
ministerium und dem Hauptpostamte ) bei gesetzt.
Tort fand am Donnerstag nachmittag um 3 Uhr
die Verifizierung der Reliquien des Heiligest,
das heißt die Feststellung ihrer Echtheit , statt.

Die vom Papst Benedikt hiefür eingesetzte Kom¬

mission bestand aus Erzbischof Szchtycki als

Vorsitzenden , dem Wiener Generalvikar und

Weihbischof Dr . Pflüger , den griechisch - katholi¬
schen Bischöfen von Przemysl und AgraM , dem

Bischof von Luzk , dem Domherrn Msgr . Kraus
und mehreren anderen Priestern . Auch zwei
Aerzte wurden als Sachverständige beigezogen.

SK
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chteL wird , woraus insbesondere die Rede des

'

sonst so großmäuligen Lloyd George schließen läßt.
Auch in Frankreich geht es nicht mehr nach dem
Wunsch der Machthaber , die den '

Krieg bis zur
völligen Vernichtung Oesterreich - Ungarns und
Deutschlands weiterführen wollen . Das Ministe¬
rium Ribot ist gestürzt , und Ribot , der mit der
Neubildung des Kabinetts betraut war , hat in¬
folge der ablehnenden Haltung der Sozialisten
diese Mission in die Hände des Präsidenten Po in
care zurückgelegt . So sehen wir auch in diesem
Lande eine stets zunehmende innerpolitische Ver¬
wirrung , die auf die weitere Kriegsführung lah¬
mend einwirken muß . Die Vorgänge in Ruß-
Inad und Frankreich wie auch die innerpolitischen
Ereignisse in Italien dürften über kurz oder lang
die Machthaber der Entente zwingen , der Frie¬
denssehnsucht ihrer Völker nachzugeben , wenn sie
Ms dem Weltkriege noch glimpflich davonkommen
.vollen . Bisher haben ihre ungeheuren Hilfs¬
mittel im Vereine mit ihren Helfershelfern es
incht vermocht , die Mittelmächte und ihre Ver¬
bündeten zu besiegen , für die Zukunft wird
ihnen dies angesichts der beinahe völligen Aus¬
schaltung Rußlands als militärischer Machtfaktor
umsoweniger gelingen.

UnsereAktion auf Sem Gabriele.
kb . Wien . 12 . Sept.

Kriegspreff equartier:

Gestern früh begannen wir unter dem Schutzs
eines dichten Nebels auf dem Monts San Ga¬
briele eine Aktion , um die dort verbliebenen
feindlichen Nester und Waben zu säubern . Der
Italiener leistete dort erbitterten Widerstand,
den aber unsere Truppen in heftigen Naß¬
dämpfen , die den ganzen Tag und auch die
Nacht hindurch dauerten , brachen . Heute früh
waren fast alle Gräben vom Feinde frei.
209 Gefangene und 10 Maschinengewehre stel¬
len sie Beuic unserer Truppen dar.

Auf der übrigen Front war nur die Artil¬
lerie tätig . Unsere Batterien beschossen mit
sichtlichem Erfolgs wiederholt feindliche Trup-
penansammirmgen lmd störten auch sonst den
Gegner , der sehr rege am Ausbaue ferner Stel¬
lungen arbeitet.

Gestern mittags erschien wieder ein feind¬
liches FlieeergssthwcrLer über Triest . Seine
Bomben verursachten keinen Schaden.

Brr tta? . Offensive in Albanien.
kb . Wien , 12 . Sept.

KriegspresseqrmrLier:

# In Albanien setzen sich dis Kämpfe gegen den
linken Flüge ! der Sareai ! Armee fort . In be¬
deutender Uebermacht greift der Gegner beson¬
ders im Seengsbist an ? Unsere Truppen be¬
zogen daher neue Stellungen cm Westufer des

Kapelle hinter der Sakristei , dann wurde unter
dem Altar dieser Kapelle eine große Kiste her-
vorgezogen , worin sich der Sarg mit den Re¬
liquien des hl . Märtyrers befand . Darauf begab
sich die Kommission in Oie Kirche , wo sämtliche
auf den Akt bezüglichen Dokumente verlesen
wurden , was bei dreivieriel Stunden in Anspruch
'nahm . Dann wurden die Siegel der erwähnten
Kiste zerbrochen und daraus der mit grünem
Samt überzogene und mit einem Kreuz aus Sil-
berbrokat geschmückte Sarg emporgehoben . Man
trug ihn in das Schiff der Kirche und legte ihn
dort mit dem Haupte gegen die Kirchentüre auf
einen mit weißem Linnen bedeckten Tisch . Es
war ein feierlicher Moment , als der

'
Erzbischof

mit erhobener Stimme die Exkommunikation
allen ankündigte , die sich vermessen würden , von
'den jetzt zu eröffnenden Reliquien des Heiligen
etwas fortzunehmen . Nachdem bestätigt worden
war , daß die Siegel unversehrt feien , rief er mit
lauter Stimme : Frangantür sigilla , „Tie
Siegel sollen zerbrochen werden ! " . Ties geschah
und der Sargdeckel wurde abgehoben . Ueber das
Innere des Sarges war ein dunkelgrünes Tuch
ausgebreitet , das sorgsam abgehoben wurde . Un¬
ter diesem lag ein zweites ebenfalls grünes , wie
mir schien , seidenes Tuch , das ebenfalls fortge¬
hoben wurde . Ta lag nun der Leib des Blut¬
zeugen Christi offen da . Durch die Jahrhunderte
lwr er zum Skelett vermodert ; aber der erste
Blick ließ erkennen , daß es sich um einen Bischof
handelte . Er war in einem reich mit Gold ge¬
stickten grünen Ornat gekleidet , der rechte Arm.
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Ochridasees . Sie gingen Schritt für Schritt zu¬
rück und lieferten dem Feinde überaus heftige
Nachhutkämpfe , bei denen sich neben unseren
Truppen auch eme deutsche Abteilung beson¬
ders auszeichnete . Zwei Geschütze , die bis zum
letzten Augenblick feuerten , wurden gesprengt
und zurückgelassen.

Gestern nachmittags erschien abermals eine
feindliche Flotte zwischen dem Semani und der
Bojusa , ohne jedoch einen Schutz abzugsben.

Die russischen Angriffe.
Kb . Wien , 13 . Sept.

Kriegspresseguartisr:
Heeresftont des GO . Erzherzog Iofef:

Gegen unsere Stellungen aus den Hängen nörd¬
lich des Slanictalss und südwestlich von Trrgul
Öena ging der Feind gestern nach mehrfachen,
sehr starken GeschützfeuerweAen zmn Angriff
vor . Im Laufe des Nachmittags rannte er
fünfmal an . 4 Stürme zerschellten bereits in
unserem Abwehrfeuer , nur bei emem einzigen
Hamen einige Abteilungen in einen schmalen
Streifen rmserer Gräben . Ein sofort eingesetzter
Gegenstotz warf sie wieder hinaus.

Sonst ist von der ganzen Front nur Artil¬
leriefeuer zu melden , das gegen einen Teil der
Armes Koevetz lebhafter mar . An einigen Punk¬
ten baut der Russe vorgeschobene Grabenstücke
aus.

Front des GFM . Prinzen Leopold
von Bayern: Auch hier beschränkte sich die
Eefechtstätigkeit zumeist auf Artillerieseuer.
Größere Infanterieaktionen fanden nicht statt,
dagegen kam es an zahlreichen Stellen der
Front zu Kämpfen von Patrouillen und Er-
kundungsabteilungen.

Der MoOKsmpf tweafi-
Komttow.

Die Südwestfront gegen die jetzige Republik.

w . Rotterdam , 12 . Sept . j

„Daily Mail " meldet aus Petersburg : Die j
provisorische . Regierung hat Haftbefehle gegen !
insgesamt 22 Generäle unterzeichnet , die das j
Ultimatum des Generals Kornilow unterschrie - j
ben hatten.

w . Lugano , 12 . Sept . j
Der „ Corriere dclla Sera " meldet aus Peters - !

bürg vom Montag abend : Die Gebäude der !
Stadtgemeinde in Petersburg sind von den Trup - !
pen des 8 : Kosakenregiments besetzt worden . Die !

Flotte vor Kronstadt hat der provisorischen Re¬
gierung Forderungen überreichen . lassen.

Der „ Secolo " meldet vom gleichen Tage abends !
aus Petersburg : Bon der Südwestfront liegen
ernste Nachrichten vor . Die Beschlüsse der Sol¬
datenvereine an der Front richten sich gegen die

Existenz der provisorischen , Regierung und
'

gegeH
die jetzige Republik . ..

T .
'
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Offener Bürgerkrieg.

w . Rotterdam , 13 . September.
Die letzten Neuterdepeschen aus Petersburg melden^

daß es in Rußland zunr offenen Bürgerkrieg gekom¬
men ist.

Ein baldiger Friede gefiHett?
Die Ansicht des Papstes.

d . Haag , 12 . Sept.
Der Korrespondent der United Preß in Rom

will aus dem Vatikan erfahren haben , man er - j
warte dort zuversichtlich , daß die Antwort der
Mittelmächte bestimmte Friedensbcdrngungeni
enthalten werde . Der Papst sei der Ansicht , die
Verhandlungen werden noch vor
Weihnachten beginnen und der
Friede werde Anfangs 1918 gesi¬
chert sein.

Tiroler Landeskuiturrat.
In der Vollversammlung am 4 . September wurden!

folgende Entschließungen angenommen:
1 . Ä n t r a g . Die Plenarversammlung ersucht das'

Präsidium des Landeskulturrates , bei der k. k. Re¬

gierung mit Nachdruck daraus aufmerksam zu machen,
daß die mit der Verordnung vom 15 . August , R .- G .- ^
Bl . Nr . 339 , festgesetzten G e t r e i d e m e n g e n,>
die von den landwirtschaftlichen S e l b st v e r ) o t»

gerre im Jahre 1917/18 gebraucht werden dürfen,r
angesichts der Tatsache , daß die landwirtschaftliche Be¬
völkerung Tirols vorwiegend auf die Mehlernährung'
angewiesen ist , da ihr andere Lebensmittel ja kaum

zur Verfügung stehen , absolut unzureichend sind . •

Es ist daher an die k. k. Regierung das dringende
Ersuchen zu stellen , es möge diese Quote für Ti - ?
rol erhöht, mindestens aber für alle irr der Land¬
wirtschaft beschäftigten Personen in jenem Ausmaße!
festgesetzt werden , wie sie nach der Versorgung für die!
Schwerarbeiter festgesetzt sind . Die Plenarversamns - i
lung ersucht das Präsidium weiterhin , die k. k. Regie¬
rung darauf aufmerksam zu machen , daß es in Tirol-
nicht angeht , io wie dieö bis jetzt irr der Regel ge « ;
scheheu ist , bei unzureichenden Zuschüben an Getreide
und Mehl , die Landgemeinden tage - und wochenlang!
ohne Brot und Mehl zu lassen ; die landwirtschaftliche!
Bevölkerung des Landes ist aus die Brot - und Mehl-
zuschübe ebenso angewiesen , wie die städtische Bevöl¬
kerung und von einer mangelhaft versorgten und hun¬
gernden Bevölkerung kann die schwere Arbeit , wie sie:
der landwirtschaftliche Berus gerade jetzt erfordert,,
da der weitaus größte Teil der tüchtigsten Ärbeits - !
kräste itn Felde sieht , nicht verlangt werden . Die Ple¬
narversammlung fordert weiter , daß bei Lebens - ,
m i t t e l » R e q n i s i t i o n e n den Erzeugern jenes
Mindestmaß unter allen Umständen belassen werden
muß , das für den eigenen Lebensunterhalt der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung unerläßlich notwendig ist.
Dies gilt insbesondere hinsichtlich der Kartoffeln und:

war über die Brust nach links gebogen , die
Haube trugen die Pontifikalhandschuhe und den
bischöflichen Ring , der Leichnam zwei goldene
Ketten , eine , die später umgehängt wurde , und
eine alte , die der hl . Bischof selbst bei Lebzeiten
getragen hatte ; das goldene Kreuz lag , von der
Kette getrennt , auf der Brust . Die Reste der
erzbischöflichen Krone lagen links zu den Füßen.
Das Haupt war von einem doppelten , halbsteifen
Linnentuch umwickelt . In Ehrfurcht wurde die¬
ses Tuch beseitigt , so daß man nun das Haupt
genau betrachten und untersuchen konnte . So¬
fort erkannte man die Hauptwunden ; an der
rechten Schläfe schien eine Kugel eiugedrungen;
auf der linken Seite der Schäoeldccke war das
Haupt gespalten infolge des Axthiebes , der dem
Leben des Blutzeugen ein Ende machen sollte.
Die Schädeldecke hatte außerdem ein dreieckiges
Loch , das betreffende Stück derselben war in
das Haupt hineingefallen . Ehrfurchtsvoll und
sorgfältig wurde alles festgestellt , auch sonst wur¬
de der hl . Leib genau untersucht . Tie Aerzte
gaben ihre Gutachten ab , daß das Skelett in
einem Zustande sei , wie man es bei dem über
zwei Jahrhunderte währenden Zeitraum anneh¬
men müsse . Es wurde festgestellt , daß die Wun¬
den mit dem Berichte der Märtyrerakten genau
übereinstimmen . Alles , gar alles , stimmte mit
den Berichten zusammen , die über das Marty¬
rium des hl . Josaphat und über die spätere Ge¬
schichte des Leichnams vorhanden waren . So
stand die Echtheit des hl . Leibes außer allem
Zweifel , weshalb die Kommission die Reliquien.

als echt erklärte und darüber ein Protokoll aus -
'

nahm . Der Sarg wurde wieder geschlossen , ver - !
siegelt und dem Pfarrer der Barbarakirche zur!
weiteren Aufbewahrung in dar Kirche übergeben . !
Freilich wird diese Kirche nur vorübergehend das'
Glück genießen , die Reliquien des Patrons der:
Glaubensunion mit der römischen Kirche zu be-
sitzen ; aber es ist ein gutes Vorzeichen für Oester - !
reich und seinen geschichtlichen Berus nach Osten,:
daß der Leib dieses Apostels der Wiedervereini - '

gung der Russen und Ruthenen mit Rom in fei=
ner Hauptstadt eine provisorische , ehrenvolle!
Ruhestätte egfunden und daß durch diesen Akt der:
Beglaubigung die Verehrung des Heiligen neu!
belebt worden ist.

Mit der Verehrung des hl . Josaphat wird dies
Liebe zu seinem Lebenswerk , der Eifer für dies
Wiedervereinigung der ruthenischen Schismati/
ker mit der römischen Kirche wieder aufleben/
Tie notwendige Voraussetzung , der erste uner - !
läßliche Schritt hiezu ist jedenfalls die Sicherung?
des katholischen Glaubens unter den Lsterrtzichi-
schen Ukrainern selber . Die von der österreichl - '

jchen Negierung unbegreiflicherweise geduldete , ja
zum Teil sogar geförderte Politik des Allpolen - !
tums hatte nicht wenig der russischen Propaganda!
unter den Ukrainern Galiziens schon im Frieden
vorgearbeitet . Die russische Herrschaft in Ost - !
galizien mußte aber frischweg dazu dienen , die
vor Jahrhunderten erfolgreich hergestellte Ver - !
einigmig mit Rom wieder zu zerstören . Den Ge¬
meinden wurden russische Popen ausgedrängt und ?
schwerer Strafen mußten jene gewärtig sein , Mej



Set Butker . Endlich fordert die Plenarversammlung
dich den Landwirten bei den Getreiderequisitionen das
Notwendige Saatgut in jenem Ausmaße belassen wird,
wie es die verschiedenartigen Verhältnisse in den ver¬
schiedenen Gemeinden Tirols unbedingt erfordern.

2 . Antrag. Die außerordentliche Plenarver-
sümckluna des Präsidiums des Tiroler Landeskultur-
rates wolle beim k. k. Ackerbauministeriüm neüerdiNgs
ohne Verzug in dringender Weise vorstellig worden¬
es mögen ehestens die Bestimmungen für die Ent-
Kebuttg der WiNterfütterer und Holz-
arbeitet getroffen werden . Dabei wird daraus
.Rücksicht zu nehmen sein , daß der Bedarf an Winter-
ifütterern allein aus den noch im Hinterlande befind¬
lichen frontüNtauAichcN Leuten unmöglich wird gedeckt
werden können , ist doch Ser weitaus größte Teil der der
Landwirtschaft entnommenen Wehrpflichtigen felb*
'diensttauglich . Wenn es daher im bevorstehenden Win«
Uer nicht an dem notwendigen Personal zur Viehpflege
schwer fehlen und die Viehhaltung dadurch nicht schwer
geschädigt werden soll , so erscheint es unerläßlich not-
rvendig , auch frontdiensttaugliche Leute als Winter»
Wtterer zu entheben.

3 . Antrag. Die außerordentliche Plenarver¬
sammlung protestiert auf das nachdrücklichste gegen die
unausgesetzte Verhetzung der konsumierenden gegen die
landwirtschaftliche Bevölkerung und gegen die fortge-
setzte Beleidigung der Bane fri , wie sie i n
jd e r Presse und auch sonst bei jeder Gelegenheit
betrieben wird und ersucht das Präsidium ^ diesen Pro«
-lest den maßgebenden Stellen zur Kenntnis zu bringen.
lWas ist das für eine Presse , warum getränt Mün srch
diese Presse nicht Näher zu nennen ? D . Schristleitüng .)

ZusatzantragUnterkircher. Da in meh¬
reren Bezirken Tirols die Kartoffeln völlig die
ausschließliche Nahrung der Bevölkerung bilden , muß
für die unerläßliche Ernährung der ländlichen Bevöl-
kerung derselben eine Kartoffelmenge von 1 Kilogramm
Per Kopf und Tag unbedingt belassen werben , damit
sie nicht infolge zunehmender Unterernährung in die
Lage versetzt werde , den schweren Arbeit

'
nicht weiter

Nachkommen zu können , was auch schon iM allgemeinen
Interesse des Landes und Staates mit allen Mitteln
vermieden werden muß . Um dieses Ziel leichter zu
erreichen , wäre vor allem eine Ausfuhr von Kartoffeln
aus -Tirol zü vermeiden.

ZnsatzantragMalfertheiner. Bei der
Regelung des Verbrauches ist in erster Linie die Ver-
sorgungöer Gemeinden des Bezirkes und des
Landes zu berücksichtigen , damit nicht die Güte des be-
'
treffenden Produktes leidet und Transportkosten Mg«
lichst vermieden werden.

Znsatzantrag Sternbach . Bei der B e*
Messung der Kopfquote für die Selbstver«
sorger ist me Art und Qualität des geernteten Geirer-
des .unbedingt zu berücksichtigen.

Entschließung. Die heutige Vollversammlung'
der Sektion I des Tiroler Landeskulturrates und die
derselben beiwohnenden zahlreichen Tiroler Reichs-
rats - und Landtagsabgeordneten sprechen Kaiser uftd
Papst für ihre ernsten und unablässigen Bemühungen
um die Beendigung des gegenwärtigen Völkermordens
und um die Erlangung eines gerechten
« Nd billigen Friedens für das verblutende

sich v^ igerLen , den schisMatischcn Gottesdienst zu
besuchen . So war das schismatische Bekehrungs-
derk begreiflich von großen , aber nur äußerlichen
Erfolgen begleitet . Als Mit det Revolution nicht
bloß die Monarchie , sondern damit auch der
Cäsaropapismus , die religiöse Herrschaft des
Zaren , zusammenbrach , stieg das Morgenrot der

celigiösen Gewissensfreiheit über Rußland ans.
Den noch in russischen Händen befindlichen Ge¬
meinden Ostgaliziens wurde von der provisori¬
schen Regierung freigestellt , welchem Glauben sie
huldigen , was für Priester sie haben wollten.
Wie mir Erzbischof Szeptycki erzählte , haben die
Gemeinden durchwegs sich für die Union mit der

römischen Kirche entschieden uno überall waren
es nur ganz vereinzelte Personen , welche sich zum
Schisma bekannten . Ja , es sei schon mehrmals
vorgekommen , daß in Rußland selbst Gemeinden,
die früher ganz dem Schisma ergeben waren,
nnierte Priester verlangten , Und sich Hur Wieder¬

vereinigung Mit Rom bereit erklärten . Es be¬

wahrheitet sich immer wieder , was der Kirchen¬
schriftsteller Tertullian in kurzen Worten ausge¬
drückt : Sangnis Martyrum seinen Ehristiano-
rum , „Das Blut der Märtyrer ist der Samen
des Christentums . "

So möge düs Märthrerblut des hl . Erzbischofs
Josaphat , das vor fast drei Jahrhunderten für
die Wiedervereinigung der russischen Kirche mit
Rom vergossen wurde , möge es jetzt , wo es

durch die neubetebtö Verehrung des Heiligen
gleichsam wieder zü wallen beginnt , neuerdings
zum Samen werden , aüs dem die Wiedervereini¬

gung der Schismatiker und gestärkte Glaubens¬
treue der bereits Vereinigten als kostbare Früchte
hMMjvrietzem '

Europa den allerunlertänigsten Dank aus und hegen
den sehnlichsten Wunsch , daß mit Gottes Hilfe dem
unvernünftigen Blutvergießen bald ein Ende bereitet
werden möge.

Angesichts der trotz aller Siege der Mittelmachte in
den Reihen unserer Feinde immer wieder aufiauchen-
b?n Frage von Abtretungen österreichischen oder tiroli-
schen Gebietes an das räuberische Italien wird neüer-
dlttgs feierlich erklärt , daß von unserem Vaterlande,
das seit vielen Jahrhunderten ein altes habsburgisches
Stammland und Erbgut ist «nd dessen angestammte
Bewohner ohne Unterschied der Sprachen And Rassen,
ob Deutsche , Ladiner öder Italiener, ihre
Kaisertreue stets mit ihrem Plutd bewiesen hüben , kein
Fußbreit Erde an den beutegierigen Feind überlassen
werden darf.

IN der Frage der ittnerpolitischen Neu-
o r d n u n g O e st e r r e i ch s verlangen wir bei allen
beabsichtigten Maßnahmen die redliche , kräftige Vor-
anstellung des österreichischen Staatsgedankens vor
allen anderen politischen oder nationalen Rücksichten
Wir halten auch fest,an der geschichtlich und rechtlich
begründeten Selbstverwaltung der Kronländer und in-
folgedeffen an einem ungeteilten und durch keine natio-
ttalen Scheidewände teilbaren KroNlanbe Tirol von
d«r nördlichen Reichsgrenze bis zur Bernerklause und
zum Gardasee.

«

! . Die Plenarversammlung ersucht das Präsidium,
mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken , daß mit Rück«
sicht ans die bestehende Not an Heu und Krastfut-
termitteln in Tirol 20,Prozent der Mais-
ernte für Zwecke der V i e h f ü t t e r n n g freigege¬
ben werden.

2 - Das Präsidium des Landeskulturrakes wird er-
sucht, mitzuwirken , daß die in der letzten Zeit geübte
Abgabe der mi .litärdien st untauglichen
Pferde aus den k. u . k. Pferdespitälern im
Wege det Versteigerung wieder ausgegeben werde,
weil die bestehende , überaus empfindliche Not an Zug-
tieren die Landwirte dazu verleitet , für diese Tiere
Preise zu bezahlen , die ihren Wert um ein Mehrfaches
übersteigen . Die Pferde sollen vielmehr wie früher
zü einem Preise abgegeben werden , der ihrem Wert
tatsächlich entspricht und der durch kommissionelle
Schätzung festzustellen ist . Endlich wird dringend ver¬
langt , daß die Pferde , die aus den im Lande unter¬
gebrachten k. u . k . Militärspitälern zur Ausmusterung
gelangen , aüch zur Gänze deck Lande erhalten Reiben.

3 . Die außerordentliche Plenarversammlung aner¬
kennt einstimmig die Berechtigung der Forderung der
D e u t s ch s ü d ti r o l e r W e i n p r o ö u z e n t e k
nach einer Preisbildung für ihre Erzeugnisse , die den
enorm gesteigerten Produktionskosten , der verteuerten
Lebenshaltung , der durch die Kriegsereignisse erzwun¬
genen Vernachlässigung der Weingüter und der dar-
aus für die Gegenwart und für die Zukunft entsprin¬
genden Schäden Rechnung trägt . Die Plenarversamm¬
lung lehnt den Versuch , in der Frage der W e i n-
Preisbildung die Nordtiroler Landwirte gegen
die Südtiroler Weinproduzenten auszuspielen , nach-
drücklichst und mit Entrüstung ab . Die Plenarversamm¬
lung erklärt , daß die Bauern Nordtirols , die einen er-
heblickstn Teil des in Südtirol erzeugten Weines kon¬
sumieren , gerne bereit sind , dafür jene Preise zu be-
zahlen , die den bestehenden Verhältnissen angemessen
sind . Die außerordentliche Plenarversammlung ver¬
langt daher in.it allem Nachdruck , daß die Südtiroler
Weinproduzenten nicht noch weiter anders und ungün¬
stiger behandelt werden , als die Weinproduzenten der
anderen Kronländer und dadurch schwer geschädigt wer¬
den . Es wird vielmehr die Forderung aufgestellt , daß
die Preise für Tiroler Weine der Ernte des Jahres
1917 ebenso in demselben Weise und nach denselben
Grundsätzen festgesetzt werden , wie dies in den anderen
Kronländern geschieht , daß die Tiroler Weitt-
preise zu den in anderen Kronländern festgesetzten
Preisen in ein entsprechendes Verhältnis gebracht wer¬
den und daß eine Anforderung oder zentrale Be-
wirtschastung der Tiroler Weinernte
nur dann verfügt wird , wenn eine solche Anforderung
öder zentrale Bewirtschaftung auch in den anderen
weinbautreibenden Kronländern an geordnet wird . .4 . Die Plenarversammlung fördert aus das drin¬
gendste , daß bei der endgültigen Festsetzung der L a n-
deslieferung an Heu und Stroh auf das
geringe Ergebnis der heurigen Heuernte und auf die
Tatsache , daß das Land ein vorwiegend viehzuchttrei-
bcndes ist und ein großer Teil der Bevölkerung aus¬
schließlich vom Erträgnis der Viehzucht lebt , gebüh¬
rende Rücksicht genommen wird . Dabei wird neuer¬
dings aus die schweren Schäden erinnert , die dem
Lande schött im Vorjahre durch die weitgehenden Heu-
requisitionen zugefugt worden sind . Die außerordent¬
liche Plenarversammlung protestiert mit aller Ent¬

schiedenheit dagegen , daß dem Lande Tirol über das
festgesetzte Kontingent hinaus noch jene Heumenge im
Requisitionswege abgenommen wird , die in den an-
deren Kronländern wegen der mangelhaften Organi¬
sation der Heuaufbrmgüng nicht zur Ablieferung ge-
langt . Die außerordentliche Plenarversammlung
macht darauf aufmerksam , daß die umfangreiche Heu-
requisiiion in den TalgeMeinden , zu denen sich das
k. u . k. HeeresgruMnkommando dermalen wegen des
Ausbleibens der Zuschübe aüs dem Hinterlsnde ge¬

nötigt sieht , im Lande öwe Futternot Hervorrufen
muß , die für die Fortsetzung des Zuchtbetriebes und
für die Versorgung des Landes mit tierischen Produk¬
ten die schwerste Gefahr bildet . Sie fordert daher auf
bas bestimmteste , daß ohne jeden Verzug die Heuauf«
bringung so wie in Tirol aüch in allen anderen Krön«
ländern militärischen Organisationen übertragen wird,
Die Plenarversammlung

^
ersucht das Präsidium des

Landeskulturrates , diese Forderungen Mit allem Nach¬
drucke unmittelbar beim k. u . k. KriegsministeriUm,
beim k. k. Amte für Volksernährung und beim k. k.
Ackerbauministerium geltend zu machen und dabei dle
Mitwirkuna des Tiroler Landesausschusses und der
tirolischeN ReichsratsabgeordNeten in Anspruch zü
nehmen.

5 . Die außerordentliche Plenarversammlung beauf¬
tragt das Präsidium des Landeskulturrates , beim k. k.
Äckerbaumittisterium und beim k. k. Amte für Völkser-
Nahrung gegen die über Beschluß der Viehverkehrs-
Landeskommission vom 14 . August von der k. k. Statt«
Halterei verfügte neuerliche weitgehende
Inanspruchnahme der Viehbestände
des Landes für S ch l a ch t z w e ä e, für die ein
wirkliches Bedürfnis nicht vorliegt , auf das nachdrück¬
lichste Stellung zu nehmen und dabei auf die Gefahren
hinzuweisen , die sowohl der Viehzucht des Landes
und daher der Landwirtschaft , als auch der Approvisio«
Nieründ vurch eine schonungslose Heranziehung des

Zucht - und Nutzviehes für Schlachtzwecke in nahet Zeit
erwachsen werden . Die außerordentliche Plenarver-
sammlung stellt weiterhin die dringende Anforderung,
daß die Schlachtvieypreise denen in dett anderen Krön-
ländern endlich gleichgestellt werden.

Schließlich wird der Beschluß gefaßt , die Beschlüße
der außerordentlichen Plenarversammlung den m Be-

tracht kommenden Ministerien durch eine vom Pra-
sidenten des Landesknlturrates geführte Deputation
zur Kenntnis zu bringen , die aus zehn Vertretern der

Landwirtschaft aus allen Teilen Tirols bestehen wird.

Errichtung einer landschaftlichen
Kriegshiif - ftelle.

Der Landesausschuß hat sich bisher mit deck

verschiedenen Agenden der Kriegsfürsorge teils

dadurch besaßt , daß er in die für einzelne Zweige
der Kriegsfürsorge bestimmten Stellen Vertre¬

ter entsandte , so in die Tiroler Landeskömmis¬

sion zur Fürsorge für kriegsbeschadigte Gebiete,

in die Landeskommission für Entschädigungen

nach dem Kriegsleistungsgesetz , in die Hilsslän-

desstelle für Tiroler Kriegsslüchtlinge , teils da¬

durch , daß einzelne seiner Mitglieder durch ihre

persönliche Vermittlung sich um die Wahrung
der Jnteresien der durch ' den Krieg , in Mitleiden¬

schaft gezogenen Laich eskinder angenommen
haben . ^ „ . ;

Seit längerer Zeit hat sich nun das Bedürfnis

herausgestellt , daß vom Landesausfchuß selbst im

eigenen Wirkungskreise eine Stelle geschaffen
werde , an welche sich hilfesuchende Parteien ver¬

traulich wenden können , wo sie von berufener
Seite je nach der Art ihres Anliegens in der

Verfolgung ihres Anspruches unterstützt werden.

Die Schaffung einer solchen Stelle wurde um

so wünschenswerter , weil der private Verkehr die

einzelnen Landesausschußmitglieder mitunter

zu sehr belastete und von ihrer Amtstätigkeit ab¬

zog . Der Ländesausfchuß hat deshalb in ferner

Sitzung vom 1 . September 1917 einstimmig den

Beschluß gefaßt , eine eigene landschaftliche Kriegs-

Hilfsstelle zu errichten und diese zu einem eigenen

Referate zu erheben . Diese Stelle hat den Zweck/
den Familien der zum Kriegsdienst Einberufe¬
nen oder durch denselben in ihrem Vermögen
oder Erwerb Geschädigten bei Geltendmachung

ihrer Rechte sowie ihrer Ansprüche auf diese Un¬

terstützungen behilflich zu sein und sie , soweit

für einzelne Agenden bereits bestimmte Stellen

bestehen , z. B . Kriegshilfeabteilung der k . k.

Statthalterei , Hilfsstelle für Kriegsgefangene , an

die zuständige Stelle zu verweisen . t
Die landschaftliche Kriegs - Hilfsstelle wird

insbesondere den Parteien an die Hand gehen
in Angelegenheiten:

s ) des staatlichen Unterhaltsbeitrages und der

sonstigen Unterstützungen für Angehörige
der Eingerückten.

b) der Witwen - und Waisenunterstützungen,
c ) der Versorgungsansprüche der Invaliden,
6 ) der Beurlaubungen und Enthebungen Zu

landwirtschaftlichen Arbeiten und für Ge-
wsrbetreibende.

e ) der Fürsorge für heimkehrende Krieger,
f ) der Unterstützung für Kriegsflüchtlinge,

g ) der Kriegsschadenvergütung,
h ) des Wiederaufbaues der durch den Krieg

beschädigten Gebiete.



Es wind hiebei nachdrücklich betont , daß die¬
ser Stelle keinerlei Entscheidungsrecht zusteht und
daß sie keinerlei Unterstützungen gewährt.

Als Referent der landschaftlichen Kriegs-
Hilfsstelle wurde der Lüttdcsausschuß -Beisitzer
Hofrat Professor Dr . Aemlliün Schöepfer , als
sein Stellvertreter der Landesausschußbeisitzer
Bezirkshauptmann Dr . Gabriel Corradini , als
Sekretär Dr . Richard von Fischer bestimmt.

Die Kanzlei der landschaftlichen Kriegshilfs-
stelle befindet sich im Landhaus (TaxiZhaus ) ,
L . Stock , Zimmer Nr . 16.

Amtliche Kundmachungen.
Aerztliche Untersuchung der befristet Enthobenen.

Die „Wiener Zeitung
" meldet : Angestellte von pri¬

vaten Instituten , Unternehmungen usw . , dann ein¬
zelne Privatpersonen , welche als leitende und wichtige
Funktionäre im öffentlichen Interesse von den Ueber-
Prüfungskommissionen beim Ministerium für Landes¬
verteidigung befristet (mit dem Zusätze «Weitere Ent¬
hebung erfolgt bei Frontdicuftuntauglichkeit

"
) enthoben

wurden , sind , falls aus deren Weiterenthebnng reflek¬
tiert wird , etwa ein bis zwei Monate vor Ablauf der
Enthebung bei den zunächst gelegenen militärischen Evr-
denzbehörden zwecks Konstatierung des Diensttauglich"
keitsgrades einer militärärztlichen Untersuchung zu
unterziehen . _

Die militärischen Evidenzbehörden wur¬
den angewiesen , den bezüglichen Ansuchen ehestens
ftattzügeben und die einschreitenden Stellen von dem
Ergbnisse der Untersuchung schriftlich zu verständigen.
Der bekanntgegebene militärärztliche Befund ist den
gestellten neuerlichen Anträgen (Ansuchen ) aus Weiter-
enthebung , beziehungsweise den Enthebungsevidenz,
blättern im Original beizulegen . Hiedurch ergibt sich
die Möglichkeit , einerseits solche befristet Enthobene
im Falle deren Frontdienstüntauglichkeit durch Ein-
schreiten um WeiterenthebuNg behalten , andererseits
aber , falls dieselben ftontdienfttauglich befunden wer¬
den sollten , rechtzeitig für Ersatz Vorsorgen zu könnet ?.

Beurlaubung von Berufsjägern , lieber An¬
regung des AckerbanministeriuNis hat das Kriegs-
Ministerium unter dem 15 . August mitgekeilt , daß
die Berücksichtigung der Gesuche um Beurlau¬
bung eingerückter Berusssäger auf notmale Weise
erfolgen könne . Die Beurlaubung von Berufs¬
jägern kann in der Weise erfolgen , indem jeder
einzelne feine diesbezügliche Bitte beim Vorgesetz¬
ten Kommando beim Rapport vorbringt , wah¬
rend in besonders dringenden Fallen Einzelge-
suche an die kompetente militärische Zentralstelle
im Wege der politischen Verwaltungsstelle , begut¬
achtet durch letztere , zu leiten sind.

Erhöhung der Gewichtsgrenze für Warenpro¬
ben . Zufolge Erlasses des Handelsministeriums
wird die Gewichtsgrenze der Warenproben im
Verkehr mit den österreichisch -ungarischen Verwal¬
tungsgebieten in Polen , Serbien , Montenegro
und Albanien von 350 auf 600 Gramm erhöht.
Die Gebühren für Warenproben in diesem Ver¬
kehre sind die gleichen wie im Verkehr mit Bos¬
nien und der Herzegowina.

Wichtig für Reisen nach Südtirol . Von seiten
8er Zivilbevölkerung werden häufig Gesuche nm
Bewilligung zur Einreise in das südwestliche
engere Kriegsgebiet beim k. u . k. Militärkom¬
mando in Innsbruck eingebracht . Demgegen¬
über wird aufmerksam gemacht , daß zur Ertei¬
lung derartiger Bewilligungen nicht das ge¬
nannte Kommando berufen ist , sondern für das
engere Kriegsgebiet in Tirol die k. u . k. Pafsiek-
scheinstelle in Innsbruck (Hofburg , Hofraüm,
Erdgeschoß links ) oder die Passierscheinstelle
Feldpost 1008.

Die Teuerungszulcsge für den Klerus . Mini¬
sterpräsident Ritter von Seidl er machte dem
Obmann der Christlichsozialen Vereinigung
Landeshauptmann Hauser die Mitteilung , daß
in vollkommen gleicher Weise wie bei den
Staatsbeamten nunmehr auch dem Klerus die
Teuemngszulagen automatisch ohne besonderes
Einschreiten mit rückwirkender Kraft ab

1 . Juli durch die Finanzbehörden zugchen wer¬
den.

Erhöhungen der Teuerungszulagen an das
Lehrpersonal der allgemeinen öffentlichen Volks¬
schulen in Tirol . Der Landesausschuß hat in
seiner Sitzung vom 6 . ds . die Teuerungszulagen
für das Lehrpersonal der allgemeinen Volks¬
schulen in Tirol mit Wirksamkeit vom 1. Juli
1917 an neu geregelt und den dafür festgesetzten
Kredit voll 800 .000 Kronen auf 1,200 .000 Kro¬
nen für die Zeit vom 1 . Juli 1917 bis 30 . Juni
1918 erhöht . Die Anweisung der neuen Teue¬
rungszulagen wird tunlichst rasch erfolgen , wird
jedoch mit Rücksicht auf den herrschenden Perso¬
nalmangel geraume Zeit in Anspruch nehmen , so
daß die Nachzahlung des auf die Monate Juli-
Oktober entfallenden Betrages bezw . Mehrbe¬
trages erst im Laufe des Monates Oktöber er¬
folgen kann.

l NW « .
Für das TirÄer Ehrenbuch wurden im Au¬

gust Sommlurrgen der Sterbeandenkenbilder
fortgesetzt und die Gedenkblätter mit den Le¬
bensbeschreibungen der verstorbenen tirolischen
Krieget ausgefüllt durch die nachfolgenden
Pfarr - und Gemeindeämter , sowie k . k . Be-
zirkshouptmannschaften : Achenkivch (Schullei-
tung ) , Ahrn , Allitz . Ampaß , Arzl bei Imst,
Aschau , Aßling , Boden , Brez , Campill , St . Chri-
stinQ i . Gr . . Cles (durch die Bezirkshauptmann-
fchast daselbst für die Gemeinden Cles . Cloz,
Mezzano . Presfano . Ruffre ) , Dimaro . Grän,
Grätsch , Haid , Jnztng , Jerzens , Kurtinig , Lem¬
beck , St . Lorenzen , Mauls , Mazzin , Meran
(durch das Kriegsfürsorgeamt für die Stadt und
die Beiträge der Pfarrämter von Grätsch,
Schön na ) , Mieders , Montan , Obergstes , Palai,
Partfchins , Pflersch , Pinswang , Rovereto (durch
die Bezirkshouvtnurrmsckast daselbst für die Ge¬
meinden Ci -mone . Vatone , Pon -arolo , Villa La-
garina ) , Schleiß , Schonna Stiftes , Stifts,
Strengen , Trient (durch die VLZirkshauptnrarm-
fchaft daselbst für die Gemeinden Cadine , Ca-
nezza . Cavedine , Cembra . Fierozza , Former,
Frassilongo , Madrano , Äasino , Sardagnu , Se-
vignano , Cover , Teriago , Tenna ., Bigalzano ) ,
Tscherms , Unterwais , Mlßnöß , Wls und Womy.
— Die Direktion des Landesarchives drückt al¬
len Einsendern namens des Landesausschusses
den wärmsten %<tnk aus . Gedenkblätterformu-
lare sind kostenlos erlMtlich durch dc.rs Landes-
archiv in Innsbruck -Landhaus . Jur Ehrenbuch
werden eingetragen alle aus einer Gemeinde
cmsgerückten , verstorbenen Krieger , gleichviel,
ob sie in dieser Gemeinde zuständig rocwen oder
nicht.

Musterungsergebnis . Bei der am 8 . Septem --
ber stattgefundenen Musterung der Jahrgänge
1897 bis 1899 im politischen Bezirke L a n d e ck
wurden von 186 Gestellten 52 für tauglich befun¬
den

Nus ZamS wirb uns geschrieben : Aetzt find
die letzten Glocken aus dem Pfarrturmfort ; wir
haben eine wahre Charfreitagsstille . Mögen die
Glocken nicht in Judenhattde fallen ! — Die fünst
zig Kinder , welche aus Land eck und Zants
drei Wochen in der Schweiz aus Erholung wären,
äußern sich voll des Lobes über die Gastfreund¬
schaft , mit der sie dort ausgenommen war - n.
Wurden 1a noch alle mit Kleidern und Schuhen be¬
schenkt . Gott lohne es den Wohltätern dieser
armen Kinder!

Entflohene Kriegsgefangene . In Langen¬
feld sind am 8 . September in der Nackt neun
russische Kriegsgefangene mit ihrem tschechischen
Aufseher durchgebrannt . Sie waren schon lange
dort bei den Bauern verteilt und hatten es sehr
gut . Pis noch hat man keine Spur , nach welcher
Richtung sie gezogen sind.

Die Jnnfähre bei Stams . Man schreibt uns : Un
wahre Zeitungsartikel aus letzter Zeit zwingen zu
einer kurzen Berichtigung . Das Stift Stams besitzt,
wie urkundlich nachgewiesen werden kann , seit seiner
Gründung ( 1275 ) das Recht , aber nicht die Pflicht,
eine Ueberfuhr über den Inn einzuhalten , da es früher,
größere Besitzungen jenseits des Flusses hatte . Wenn
es auch anderen Leuten die Benützung der Fahrgelegen»
heit gestattet und dafür jährlich 200 bis 300 K opfert,-
so geschieht dies aus reiner Gefälligkeit , wofür es,,
wie die verlogenen Zeitungsartikel beweisen , des Teu¬
fels Dank erntet . Vott einem „ Geschäft

" kann also
von seiten des Stiftes keine Rede sein , aber , auch von
seiten des Fährmannes nicht . Dieser erhält für einmal
Fahren 10 Heller ( !) und nimmt im ganzen Jahr sicher
nicht 300 K ein . Für diese Kleinigkeit muß er bei

Tag und oft noch bei Nacht , bei jeder Witterung , oll
mit Lebensgefahr , die Fahrgäste befriedigen , manch¬
mal von der dringendsten Arbeit davonlaufen und noch
Schimpfworte einstecken , wenn er nicht sofort zur Stelle
ist . Seine Frau ist wegen der Geschichte neulich keine
Stunde krank gewesen , sondern schon am nächsten Tag
wieder aufs Feld gegangen . Das Drahtseil ist nicht
gebrochen und an keiner einzigen Stelle , wie kom-

petenterseits fcstgestellt wurde , „ mit rostigem Draht
zusammengestickt worden "

. Gebrochen ist vielmehr ein
] Hlied an der Kette , an der das Schiff befestigt ist.
i Bretter und Blechstücke sind an einer Stelle zur Scho-

^ ung des Kahnes angebracht . Wasser war fast keines
'

im Schiffe und ist ein Nachen eben kein Tanzplatz für
! zartnervige Stadtfräulems , die einfach nicht übersah-
i reit sollen , wenn sie es nicht wagen . Es ist ihnen hier

kein Mensch feind deswegen . Das Schiff , das ohne
eine des Lenkens kundige Begleitung nicht benützt wer¬
den darf und kann , wird nach erfolgter amtlicher Be¬
gutachtung seinerzeit wieder dem Gebrauche über-

geben werden für Leute , die nicht lügen und schimpfen!
Aufgeregte , nervöse Leute aus dev Nachbarschaft aber
mögen ne nicht benützen!

Standschützen -Rechte . Es wurde der Wunsch
ausgesprochen , daß Professoren , Lehrern und ab¬
solvierten Mittelschülern , welche bei den Stand¬
schützenformationen eingeteilt sind , das Recht

1 eingeräumt werden müge , das Einjährig -Frei-
! willigen -Abzeichen tragen zu dürfen . Der k. k.

'

! Landesoberstschützenmeister von Vorarlberg hat
- im Winter 1917 schriftlich und persönlich in der
j Angelegenheit sich verwendet . Der k. u . k. Landes-
- oerteiditzungskommandant in Tirol hat unter
! dem 26 . Juli 1917 folgendes mitgeteilt : „Das
- k. k. Ministerium für Landesverteidigung hat
j bereits entschieden , daß den in aktiver Dienst-
! leistung stehenden Standschützen das Recht , düs
j Einjährig freiwilligen - Abzeichen
! ztt tragen , nicht eittgeränmt werden kann . Nach
I hiesiger Auffassung würbe es auch dem Wesen
j dieser Formationen , welche ein gesetzlich
! organisiertes Volksüufgebot düw
- stellen , nicht entsprechen , wenn auf sozialer oder
« kultureller Grundlage Muhende Unterschiede
j zwischen den einzelnen Landesverteidigern ge¬

macht würden .
"

Eierbrzug für Kranke . Die Bezirksbau ptmünn-
schüft Rentte verlaittbürt : Um Kranken , welche
die Eierernährung dringend bedürfen , ftert Be¬
zug derselben tunlichst zu ermöglichen , werden
solchen Personen üuf Grund einer Bestätsimng
des wirklichen Bedarfes durch den behandelnden'
Arzt Eier Hieramts angewiesen . Hierauf wer¬
den die Herren Aerzte aufmerksam gemacht.

Viehmarkt in Neuite . Zufolge besonderer behörd-
licher Bewilligung wurde die Abhaltung des auf den
10 . September entfallenden Viehmarktes in Reutte
gestattet . Es war jedoch nur der Verkauf von Rindern
unter den Bezirksbewohnern mit Ausschluß der Händ-
ler erlaubt . Infolgedessen war auch der Auftrieb nickt

besonders stark . Von den zirka 50 aufgetriebenen Stük-
ken wurden nur einige Stücke verkauft . Der Preis
schwankte zwischen 1000 und 1400 K. Der Handel ver¬

lief infolge der geringen Austreiber und wenigen Käu¬

fer sehr stau.
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T ^ esfall . Die Gattin des Balgziehers I.
-Äoch (vulgo Gwinner ) ist am Dienstag , den
Ül . ds . Mts . , in B r e i t e n w a n g im Alter
von 78 Fahren gestorben.

Die Vergrößerung der Krrchenorgel m der
Psorrkirchsm Vreitenwong ist dank der Be¬
mühungen des Herrn Chormei 'sters Josef Kol¬
ler durchgeführt , wodurch der Sängerchor nebst
allen übrigen musikalischen Mitwirkenden ge¬
nügend Raum gewonnen hoben , ohne daß die
Schönheit der Bauart irgend eine Einbuße er¬
bitten hat.

Reichs - und LsndtagsaLZLsrdneter Peter Un-
terkircher besuchte im Lause dieser Woche einige
Gemeinden im Lech - und T a n n h e i m e r-
t a ! e und brachte einige Plauderstuben in Ver¬
bindung , wovon eine größere am Donnerstag
in Lechaschau , an welcher auch Landtagsabge¬
ordneter und Bürgermeister Müller teilnahm,
den Abschluß seines diesnraligen Besuches
bildete.

Tennheim , 10 . Scpt . (E i n s ch w i e r i g e r I a 11 .)
Als gestern abends nach 9 Uhr der militärische Mild ),

fuhrmann über die schmale Brücke an der Vilsache

zum Bauern neben dem ÜBibum fahren wollte , um
dort die Milch ins Wasser zu stellen , machte ein Pferd
einen Fehltritt und stürzte in die Ache , die gegenwärtig
ganz wenig Wasser führt . Während der Fuhrmann
Hilfe holte , war auch das zweite Pferd ins Wasser ge¬
fallen . Bald gelang es , ein Pferd mit heiler Haut auS
dem Wasser zu bringen , während das andere unter

unsäglichen Mühen ans Ufer gezogen werden mußte,
wo es noch heute liegt und auf die hochnotpeinliche
Kommission wartet . Bei dieser Arbeit hat sich neben
dem Fuhrmann ganz besonders der berulauüte Kaiser¬
schütze Johann Zobl und Herr Postmeister Rudolf

Zobl verdient gemacht . Ueber eine halbe Stunde stan¬
den die wackeren Männer bis an den Knien im kalten

Wasser . Bemerkenswert ist , daß ein Pferd ganz blind
und das andere nur an einem Auge sehend ist . — Heute
früh 6 Uhr schlossen den Bund fürs Leben Herr Ema-
nuel Carpentari , Vizewachtmeister » in Tionc , mit Frl.
Anna Peintner , Hebamme dahier , und Standschüße
Joses Rendl , Bauer von Schmiden , mit Maria Zobl
von Bogen . Glück den beiden Paaren , die den Mnt

ansbrachten , sich dreimal verkünden und in hiesiger
Pfarrkirche trauen zu lajsen , was hier schon fast außer
Hebung gekommen ist.

Wieder eine falsche Todcsmeldung . Zum zweiten
Male innerhalb kurzer Zeit wird eine Todesmeldung
widerrufen . Diesmal betrifft es den Oberjäger Io-
Hann Schratz , ehemaligen Unterkommandanten im

üteservespital Schloß Mentelberg , gebürtig aus
S ch a 1 t w a l d , Gutsbesitzer in Hinterstein - Hinde»
lang . In der letzten Woche langte im Schloß Mentel-
bera eine am 2 . September vom Totgesagten selbst
geschriebene Karte ein , welche besagt , daß es ihm gut
gehe.

Täbakersahmittel . Der Mangel an Tabak¬
material hatte als eine der ersten Folgen das
Austauchen von Tabakersatzmitreln gezeitigt . Wie
«die „Zeit

" erfährt , ist von kompetenter Stelle
aus au die Trafikanten keinerlei Weisung er¬
gangen , die sie zum Verschleiß des Taoakersatzes
ermächtigt . Es besteht vielmehr nach rJe vor
für die Trafikanten das Verbot , andere als die
Mouopoltabak -Artikel zu verschleißen . Das Fi¬
nanzministerium müßte denn auch , falls der Ver¬
kauf der Tabakersahmittel in den Trafiken fort¬
gesetzt werden sollte , durch ihre Kontrollorgane
in denen Trafiken , die den Tabakersatz führen,
diesen beschlagnahmen und seinen Verkauf ver¬
bieten lassen . Ta die Finanzbezirksleitungen
gegenwärtig jedoch infolge der Einberufungen
über nicht genügende Kontrollbeamte verfügen,
so kann , wie . von maßgebender Seite erklärt wird,
der eilte oder andere Fall vorgekommen sein,
in dem Trafikanten Tabakersatzmittel bisher un¬
gehindert an das Publikum verkauft haben . Um
aber die Unsicherheit der Tabakverschleißer in die¬
ser Frage ein für allemal zu beseitigen , wird von
seiten des Finanzministeriums in allernächster
Zeit , vermutlich bereits in der zweiten Hälfte
des September , eine eigene Verfügung erlassen
werden , die den Verkauf der Tabatersatzmittel in
den Trafiken in jeder Form verbietet . Das Mi¬
nisterium des Innern erblickt in der Verbreitung
der in ihrer Zusammensetzung unbekannten Ta¬
bakersatzmittel eine Gefahr für die Gesundheit
der Bevölkerung und wird daher voraussichtlich
mit * einem allgemeinen Verbot des Verkaufes
der Tabakersatzmittel Vorgehen . Auch diese Ver¬
fügung des ' Ministeriums des Innern ist bereits
für die allernächste Zeit zu erwarten.

Fb . Gymnasium Vinzentinum in Brirey . Die erste
und zweite Klasse werden am 17 . September in Neu¬

stift untergebracht . Die Eröffnung der Klassen in
S a r n s - muß vom 17 . aus den 25 . September ver¬

schoben Werdern

Zur Eruährungsfrage bringt der alte Gefchichts-
schreiber Daniel ein interessantes Stücklein . Einem

gewissen Bel wurden von den Babyloniern täglich 12

Scheffl , ä 52 Liter , Weizenmehl , 40 Schafe und sechs
Krüge ä 40 Liter Wein gebracht . Diesem Bel wurden

göttliche Ehren erwiesen und der König glaubte , den
Beweis dafür schon allein dadurch zu erbringen , daß
dieser Bel so viel esse und trinke ; und der König nimmt

denjenigen , welcher an diese lebendige Gottheit nicht
glaubt , mit sich in den Tempel des Bel , ja er nahm
auch die Götzcnpriester mit ; aber letztere hatten unter
dem Opfertische einen heimlichen Eingang gemacht,
durch den sie hineingingen und alles aufaßen . Als sie
hinaus gegangen waren , setzte der König die Speisen
uub den Wein vor ; der Freund des Königs befahl sei-
neu Dienern , Asche zu bringen und streute diese vor

den Augen des Königs mit einem Siebe im ganzen
Tempel umher ; dann gingen sie hinaus , schlossen die

Türe und versiegelten sie mit dem Ringe des Königs

In der Nacht aber kamen die Priester des Bel nach

ihrer Gewohnheit mit ihren Frauen und Kindern und

aßen und tranken alles . Am frühesten Morgen stand
der König aus und ging mit seinem Freunde zum

Tempel . Das Siegel i \ t ganz unverletzt , der König

schaut gleich auf den Tisch und bricht geradezu aus in

die lauten Rufe : „ Groß bist du , Bel , und kein Be-

trug ist an dir .
" Des Königs Freund kann aber das

Lachen nicht verhallen und macht den König auf die

Fußspuren aufmerksam von Männern , Frauen und

Kindern und sie entdecken den geheimen Eingang . — >

Schade ist nur , daß der Druckfehlerteufel statt Volk

Be ! gesetzt hat und daß diejenigen , welche heute an

Stelle jener Götzenrpiester stehen , mcht dasselbe

i Schicksal teilen samt dem E .-Amte , das jenen zum

Lohne ihr er Tätigkeit beschieden worden ist.
_ <

Verluste.
Aus St . Jakob am Arlberg wird berichtet:

Neue Kriegsopfer : Es sind dies : Robert Falch,
der am 4 . August infolge zweier Lungcnschüsse in

einem Svitale gestorben ist ; ihm folgte am 20.

August Edmund G f a l l , erst 21 Jahre alt , der

bei einem Nachtangriff gefallen ist , und am 29.

August ist unser erster Standschütze Andrä W i e-

bemann auf Feldwache durch Kopfschuß augen¬
blicklich mit der Ähr in der Haird getötet worden.

Er zählte erst 24 Jahre seines Lebens.

Der Landsturmsäger Franz Siegele aus Lan-

g e s t h e i fand am 19 . August bei Görz durch Gra-

nattreffer den Heldentod.

Aus aLer Wett«
Ausrüstung der Artillerie mit Handgranaten.

Wie „Streffleur
" meldet , werden alle Batterien

bis einschließlich des 15 -Zentimeter -Kaliberß mit

Stiel -Handgranaten ausgerüstet , und zwar er¬

halten die Batterien der Feld - und Gebirgs.
artiller

'
e je 100 Stück , die Lottert m der

Festungsartillerie je 20 Stück pro Geschütz.

Vorschlag für eine Erhöhung der Gebühren der

kriegsgefangenen Offiziere und Mannschaften im

Verhältnis mit Rußland . Das Kriegsministe¬
rium hat im Wege des Ministeriums des

Aeußern erneuert der russischen Heeresverwal¬
tung den Vorschlag machen lassen , mit dem Be¬

ginn vom 1 . November 1917 aus Basis der

Gegenseitigkeit die Geldbezüge der kriegsgefan¬
genen Offiziere in einer solchen Weise zu er¬

höhen , daß der seit Kriegsbeginn in beiden Län¬
dern eingctretenen Teuerung Rechnung getragen
und den Offizieren eine angemessene Existenz er¬

möglicht wird . Zugleich wurden Vorschläge wegen
Auszahlung einer regelmäßigen militärischen
Löhnung an die kriegsgefangenen Unteroffiziere
und Mannschaften aller Chargengraöe an , die

russische Regierung übermittelt . Es steht zu er¬
warten , daß die ruffische Regierung schon im In¬
teresse der russischen kriegsgefangenen Heeresan¬
gehörigen in Oefterreich -Ängarn ihre bisher be¬

obachtete ablehnende Haltung , welche ihren eige¬
nen Heeresangehörigen zum Schaden gereicht und
bei ihnen das Gefühl der Zurücksetzung und Er¬
bitterung hervorgerufen hat , ausgeben wird.

Wasserauto . An Maria Geburt vormittags
machte K . Bitz , Direktor der „ Elektra " in Rie¬
den, die ersten Fahrversuche mit einem von ihm
ausgedachten und gebauten Wasserautonwbil auf
dem Bodeusee.

Russische Revolutionsbriefmarkdn . Sehr bald
nach dem plötzlichen Ausbruche der russischen Re¬
volution int März dieses Jahres begann sich ein
empfindlicher Mangel an Briefmarken , und zwar
besonders an Füuf -Kopekenmarken , bemerkbar
zu machen . Der Grund hiefür war der , daß
Briese an Angehörige des aktiven russischen Hee¬

res , die bis dahin unter gewiffen Voraussetzun¬
gen portofrei befördert wurden , nun mit fintf.
Kopeken freigemacht werden mußten , wodurch
der Verbrauch au dieser Briefmarkenart natürlich
bedeutend gesteigert wurde . Nun kamen bekannt¬

lich in den ersten Tagen der Revolution alle Pe¬
tersburger Fabriken zum Stillstand , und so setzte,
auch die Erzeugung der Briefmarken aus . Außer
der Fünf - Kopekcmuarke herrschte noch großer
Mangel an den Ein - und Drei -Kopekcnmarkenp
überhaupt aber war der Markenmangel so drin¬

gend , daß die ueve Leitung der russischen Post
telegraphisch in Finnland anfragte , ob man von
dort russische Marken , ja im Notfälle sogar fin¬
nische Marken erhalten könne , die dann in

Petersburg zur Benützung zugelaffen werden

sollten . Da die Antwort in beiden Beziehungen
verneinend aussiel , so wandte mau sich nunmehr
an die Druckerei , wo die russischen MarLm her-
gestellt wurden , um von dort Briefmarken zu be¬

ziehen . Die Druckerei hatte wohl Vorrat , aber
die Marken rvaren nicht fertig — es fehlte die

Durchlochung ; und da es au Arbeitern damals

völlig mangelte , so entschloß man sich , die un-

durchlochten Briefmarken in Umlauf zu setzen.
Der russische Post - und Telegraphenleiter sandte
also ein Rundschreiben aus , worin er mittelste,

daß die undurchlochten Marken allgemein zur
Verwendung zuzulaffen seien . Auch in den rus¬
sischen Provinzstädteu trat Markenmangel , und

zwar besonders wiederum Mangel an Fünf-
Kopekenmarken , ein . Eine Reihe von Postämtern
half sich in der Not damit , daß sie Zehn -Kopeken-
marken der Länge nach halbierte und die Hälf¬
ten als Füuf - Kopekeumarken Zuließ . So hat die

russische Revolution für die Briefmarkensamm¬
ler zwei neue Seltenheiten geschaffen , die hal¬
bierte und die undurchlochte Marke . Von letzte¬
rer Klaffe ist das Fünf -Kopekenstück am häufig¬
sten , am seltensten sind Dreikopeken , vor allem
aber Zweikopekcn un durchlocht . Es kommt noch
jetzt vor , daß undurchlochte Marken zur Frei¬
machung benutzt werden ; diese stammen noch int»
mer aus dem Vorrat , der in der ersten Revolu¬
tionszeit in Petersburg angekauft und in Um¬
lauf gebracht worden ist.

Ein Bücherfegen in Rußland . Seitdem der
Herrscher aller Reußen gestürzt ist und so gut wie
republikanische oder sogar anarchistische Zustände
im Lande herrschen , sind die früheren Zensur¬
einschränkungen sortgesallen . Die Revolutionäre
bemächtigten sich der Räume der Gendarmerie
und der politischen Sicherheitspolizei , wo die in
den früheren Jahren beschlagnahmten Bücher in,
großen Masten gesunden wurden . Man schätzt
deren Zahl auf nicht weniger als zehn Millionen
Stück . Da in Rußland von einem Werke durch¬
schnittlich 4000 Stück gedruckt wurden , so würde
es sich um 2500 verbotene Werke handeln ( 1914
erschienen im ganzen 32 . 338 Werke in Ruß¬
land ) . Die beschlagnahmten Bücher wurLen
ihren Besitzern , zumeist also den Verlegern , zu¬
rückgegeben . Diese beeilten sich natürlich , die
Ware zu Geld zu machen . Sie lassen sie in den
Buchhandlungen und auf den Straßen verkau¬
fen und kmrdigcn sie in den Zeitungen an . Es
sind darunter viele Schriften aus der Zeit der
ersten russischen Revolution , die auch jetzt natür - .
lich noch viele Abnehmer finden , da doch jeder
das lesen will , was früher die Polizei verboten
hat.

Wie man ein U -Boot fängt . Von einem tüch¬
tig « ! Admiral in einem Hasen Südsrankreichs
erzählt der „ Cri de Paris

" : Seit langem war ein
feindliches Unterseeboot bemerkt worden . Der
Admiral sann lange nach , wie er es feststellen
und fassen könnte . Eines Tages torpediert das,U*
Boot einen italienischen Segler in ganz geringer
Entfernung vom Hasen . Natürlich ; oll sofort die

Verfolgung ausgenommen werden , und man wist
von dem Admiral die nötigen Anweisungen;
holen . Zugleich wird gemeldet , daß ein Torpedo¬
boot die vier Mcann Besatzung des torpedierten
Seglers an Bord genommen hat . Jetzt weiß
der Admiral , was er zu tun hak . Telephonisch
gibt er drei Befehle . Erstens verlangt er , daß
die vier Matrosen genau ausgefragt werden , da¬
mit man einen eingehenden Bericht über den
Segler und die verlorenen Waren abliefern kann.
Das zweite Mal telephoniert er , daß dieser Be¬
richt in doppelter Ausfertigung gegeben wer¬
den müsse , und gunt dritten Mal setzt er den
Fernsprecher in Tätigkeit - unr daraus aufmerk¬
sam zu niachen , daß der wstbare Bericht geirau
nach dem Formular Nr . X aufgesetzt werde«
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feintet der Admiral erleichtert auf . Inzwischen
aber war das U - Boot längst verschwunden.

Erhebung der Nachkommen des ermordeten
Thronfolgerpaares in den Herzogstand . Der
Kaiser hat den aus der Ehe weiland seines
Oheims Erzherzog Franz Ferdinand mit wei¬
land Sophie Herzogin von Hohenberg ent¬
sprossenen Nachkommen , und zwar dem ältesten
Sohne der genannten Eltern Maximilian Fürst
von Hohenberg die nach dem Rechte der männ¬
lichen Erstgeburt vererbliche Herzogswürde mit
dem Titel Herzog vou Hohenberg und dem Prä¬
dikat Hoheit taxfrei verliehen und zugleich sämt¬
lichen männlichen und weiblichen direkten Nach¬
kommen des genannten Elternpaares die Füh¬
rung eines neuen Wappens taxfrei bewilligt.

mn selbständiges HE ? „Az Eft« bringt
die sensationelle Meldung , daß tm Programm der
neuen Regierung auch ein Punkt ausgenommen wurde,
der die Bildung eines seidständisen ungarischen Heeres
bstrifft . Im Einverständnis mit dem Kaiser wird We-
lrerle demnächst dem Hause einen diesbezüglichem Ge¬
setzentwurf vvrlegen . Aus dirsem wird hervargLhaben»
daß die sich aus Ungarn rekrutierenden Regimenter
sich zu einer selbständigen ungarischen Armee mit
ungarischer Kommandosprache zusammensinden foi-
len . Lediglich der Ceneralstab soll gemeinsam sein.
In diese ungarische Armee wird die Honvedarmee aus¬
genommen , die Honvedarmee wird ausgelöst . Er ist
noch nicht bestimmt , was mit den aus Kroatien ,sich re¬
krutierenden Regimentern geschehen soll . Der Zeit¬
punkt d '-sser Aenderung ist noch ungewiß , jedoch will
das Blatt erfahren haben , daß der Kaiser im Prin-
zipe keinen Widerstand leistet.

Was das Glockeneinschmelzeu und das Liefern für
die Armee einbringt . Es ist in unserem Blatte bereits
vermerkt worden , daß Tiroler Glocken an die Adresse
des Herrn . Manfred Weiß nach Budapest gesendet wer¬
den . Herr Manfred Weiß von Csepel , ein ungarischer
Großindustrieller , macht nämlich irr allem . Er hat eine
Kanonensabrik , er macht Gewehre , er macht auch Kon¬
serven und Liberhaupt scheint der überall , wo es gilt,
ein Geschäft zu machen , dabei zu sein . Er versteht aber
f̂ürwahr auch fein Geschäft . Wie ungarische Tages¬
zeitungen melden , hat Herr Manfred Weiß für die
Berechnung der Kriegsgewinnsteuer ein „bürgerliches"
Mehreinkommen von 34 Millionen Kronen angemek-
Lei. Wäre es nicht gerecht , wenn ihm der Staat das
Ganze nehmen würde und von dem Gelde Witwen
und Waisen der Gefallenen versorgen würde . . . ?

„Daily Mail " empfiehlt das Grasesien . Einen
beachtenswerten Beleg für den Einfluß des U - .
Bootkrieges auf den englischen Lebensmittel - |
markt liefert , die folgende Betrachtung in der !
„Daily Mail "

. Nach sorgenvoller Erörterung !
der Lebensmtttelknappheit gelangt der Verfasser j
John Chalfont zu der überraschenden Frage:
„Warum essen wir kein Gras ? Sind die Gelehr¬
tem so fragt der neugierige Mitarbeiter weiter,
„ wirklich felsenfest davon überzeugt , daß das
Gras keinerlei dem Menschen dienliche Nähr¬
werte enthält ? Wir müßten ja nicht das Gras
so essen , wie es gerade wächst , aber hat man schon
versucht , es wissenschaftlich zu Küchenzwecken zu
verarbeiten ? Das Gras bildet ohnedies auf in-
direktem Wege bereits einen sehr erheblichen Teil
unserer Nahrung ^ Der Ochse lebt fast ausschließ¬
lich von Gras , der Genuß desselben bildet die
Grundlage seiner Kraft , und wenn sein Fleisch
auf .diesem Wege fett geworden ist , so wird es
!von uns Menschen mit dem größten Behagen ver - j
iSehrt . Sollte es nun nicht möglich sein , den
Uebergang , den der Ochse in dem geschilderten
Ernährungsprozeß darstellt , einfach auszuschal¬
ten ? Man nenne mich nicht phantastisch ; ein
Zeitalter , das drahtlos zu telegraphieren vermag,
darf auch einer solchen Frage nicht ratlos gegen-
Äerstehen . Jedes von der Menschheit benützte
Nahrungsmittel mußte vorerst entdeckt werden,
und zwar wurden derartige Entdeckungen meist
in Zeiten der Hungersnot gemacht . War der
erste Mann , der eine Auster aß , nicht ein Pio¬
nier , ein Held in seiner Art ? War der erste kühne
Krebs - oder Hummeresser nicht würdig , mit dem
Viktoriakreuz ausgezeichnet zu werden ? Man
muß unbedingt den vorgeschlagenen Versuch ma¬
chen. Allerdings , werden viele einwenden , daß
die Mühe keinen Zweck hat , denn wenn eine solche
Entdeckung möglich wäre , hätten die Deutschen sie
schon gemacht . . . "

Gold für Kohle . Die königliche Bergwerks¬
direktion in Hinüenburg (Oberschlesien ) macht
die Verteilung von Kohlen davon abhängig , daß
sie in Gold oder Silber bezahlt werden . Hier¬
durch ist , wie der „ Schlesischen Zeitung

"
geschrie¬

ben wird , das überraschende Ergebnis erzielt
worden , daß bei den Kassen im Bereich der Berg-
werkHdirektion im Durchschnitt täglich 1000

Mark in Gold zur Einzahlung gelangen . An
einzelnen Tagen sind sogar Beträge von 2500
his 3000 Mari erreicht worden.

Die Entwicklung der türkischen Presse . Seit
Kriegsbeginn unterstehen die türkischen Tages"
zeitungen und Zeitschreifken dem Direktor des
Presseamtes bei der Hoben Pforte , Hikmet Bey.
Der außerordentlichen Tüchtigkeit Hikmet Beys
verdankt die heutige Türkei den Besitz der Tele¬
graphenagentur „ Milli "

, die gewissermaßen das
Gegenstück zum deutschen . „Wolffbüro " darstellt.
Hikmet Bey hat aus der früheren , auf die En-

[ tente gestützten „Agence Ottomane " erst ein na-
! tionales Unternehmen geschaffen . Dieijer Schritt
- war um so bemerkenswerter , als die türkische
s Presse erst seit wenigen Jahren wirklich modern
j genannt werden kann , da sie bis zur Revolution
j einen schweren Leidensweg durchwachen mußte,
i Ihre eigentliche Entfaltung begann im Grunde
j erst mit dem Jahre 1909 . Schon der Umstand,
- daß in der Türkei die Buchdruckerkunst viel später
- als im Westen bekannt wurde , führte dazu , daß
! die Geschichte des türkischen Zeitungswesens be-
! deutend jünger als die des unsrigen ist . Erst
• wahrend der Regierungszeit des 1703 auf den
- Kalifenthron gekommenen Sultans Ahmed III.
! wurde der Buchdruck in Stambul eingeführt , die
; ersten Druckwerke gelangten dort 1703 zur Her-
i ausgabe . Aber von jener Zeit bis zur GMndung
;

>der - ersten türkischen Zeitung vergingen noch im-
; mer fast hundert Jahre . Als der Begründer des
! türkischen Zeitungswesens ist Sultan Mah-
! mud II . zu betrachten - der sich nach französischen
! Vorbildern richtete , wie ja schon Semlin III . im
' Jahre 1795 den franzüsi 'chen Gesandten eine Art
! französische Zeitung herausgeben ließ . Sultan
; Murad übertrug dem Franzosen Alexandrei
■ Blacque , der von 1824 bis 1828 den „ Courier de
; Smyrne "

herausgab , die .Leitung des 1831 erst"
j malig erschienenen „Moniteur Ottoman " , der
! im folgenden Jahre durch eine türkische Ausgabe
! unter dem Titel „Takwini -i -wekei "

, das heißt
„Tafel der Ereignisse

"
, verbessert wurde . Dieses

Blatt ist bis auf die Gegenwart das türkische
Amtsblatt geblieben und beschränkt sich lediglich
auf die Wiedergabe der amtlichen Bekanntma-

! chungen . Zur Zeit Blacques scheint aber die Po¬
litik des „ Moniteur " den „Freunden " der Türkei
nicht gefallen zu haben , denn Blacque starb auf
unaufgeklärte Weise im Jähre 1836 auf Malta,
und damals beschuldigten die Engländer die Rus¬
sen der gewaltsamen Beseitig ;nq dieses Zeitungs¬
mannes , wahrend die Russe ; ! wiederum densjel-
ben Vorwurf gegen die Engländer erhoben . Bis

! 1851 stieg die Zahl der Konstantinopeler Blätter
auf dreizehn , und zwar erschienen sie in türki"
scher , französischer , italienischer , griechischer , ar¬
menischer und bulgarischer Sprache . 1866 hatte
sich die Zahl der Bläter auf 36 erhöht , die Zeit
von 1866 bis 1876 war dann eine der bedeutend¬
sten siir die Entwicklung der türkischen Presse.
Der Thronfolger Murad , in den die türkische
Jugend all ihre Hoffnungen setzte , suchte durch
die Presse die jungen Geister nach Möglichkeit
zu fördern , und während damals die Tageser¬
eignisse immer mehr in den Hintergrund traten,
begann die Presse sich zum ersten Male eingehend
mit der Politik und der Zukunft des Landes zu
beschäftigen . Aber Murad regierte nach der Ab¬
setzung Abdul Asis

' nur drei Monate , und Abdul
Hamid II . unterdrückte die Presse auf jede nur
mögliche Weise . Bei sjeinem Regierungsantritt
gab es in Konstantinopel nicht weniger als 47
Blätter , und zwar 13 in türkischer Sprache,
1 arabisch , 9 griechisch , 9 armenisch , 3 bulgarisch,

, 2 hebräisch , 7 französisch , 1 deutsch und 1 persisch.
Unter Mdul Hamid wurde abex die Zahl der
Blätter schnell wieder verringert .

'
Durch den Ar¬

tikel 76 der Verfassung erkannte Abdul Hamid
zwar im Grundsatz die Preßfreiheit an , doch be¬
schränkte er sie so, daß diese Anerkennung gleich¬
bedeutend mit Aberkennung war , wann immer
es ihm beliebe . Nach diesen Unterdrückungen
wurde die türkische Presse erst 1909 wirklich frei.
Ihre Fortschritte müssen um so höher bewertet
werden , als die eigentliche moderne Entwick"
lungszeit bisher bloß acht Jahre umfaßt.

Volks - und Landwirtschaft.
Pferde für landwirtschaftliche Arbeiten . Die Er¬

satzabteilung der k. k. Reitenden Tiroler Kaiserschüt-
zen in Innsbruck vergibt leihweise auf längere Zeit
an Landwirte Pferde für landwirtschaftliche .Arbeiten.

Grundbedingungen : Die Pferde müssen aus Eigenem
gefüttert und tadellos gehalten werden und sind vom

Gemeindevorsteher Bestätigungen mitzubringen , welche

diese Bedingungen gewährleisten . Die Beistellung der

Pferde erfolgt kostenlos . Landwirte , welche Pferde ge¬
liehen haben wollen , mögen entweder persönlich von
9 bis 11 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nach¬
mittags in der Kanzlei des Verwaltungsosfiziers , Sag¬
genkaserne , Kantinengebäude , 2 . St ., ehetunlichst vor¬

sprechen.
Bezug von Jagdpatronen . Nach einer Mit¬

teilung des Kriegsminifteriltms wurde die bis¬
her in der Munitionsfabrik in Wollersdorf be¬
wirkte Herstellung von Jagdpatronen mit 26.
Juli l . I . eingestellt . Die Erzeugung im Großen
und der Vertrieb von derlei Patronen wird
von nun ab durch eine in Gründung begriffene
Aktiengesellschaft , vorläufig vertreten durch den
kaiserlichen Rar Thomas in Wien , I , Petersplatz
Nr . 4 , erfolgen . Bestellung ^ auf Jagdpatronen
sind daher von nun an nicht mehr an die
k . u . k . Artillerie - Zeugsdepots und an die k. k.
Pulververschleißer zu richten.

Die diesjährige Weinlese . — Die beste Ernte
sei : mehr als 60 Jahren . Im „ Fremdenblatt"
lesen wir : Wie aus Weinbauernkreisen Nieder¬
österreichs berichtet wird , wurde mit dem gestri¬
gen Tage in vielen Weinorten Nieder - und Ober¬
österreichs bereits mit der diesjährigen Weinlese
begonnen , da die Trauben infolge des diesjähri¬
gen herrlichen Sommerwetters früher als sonst
vollständig der Reife entgegen gingen . Die dies¬
jährige Weinernte wird s,eitens der Weinbauer
in allen Orten als die beste Weinernte bezeichnet,
welche uns seit mehr als sechzig Jahren beschie-
den war . Nahezu jeder Weinstock ist mit Trauben
vorzüglichster Güte voll Gehangen und weist 6 bis
10 herrliche Trauben mehr auf . Sowohl die Qua¬
lität als auch die Quantität ist eine seit Jahr¬
zehnten noch nicht dagewesene überaus vorzüg¬
liche , nur klagen manche Weinhauer über Fässer-
mangel . Trotz dieser herrlichen Weinernte wird
der edle Rebensaft nicht billiger werden , da
Händler aus Wien den Weinbauern bereits vier
Kronen ab Stock und mehr angeboten haben.

Wein - Verkehrsregelung . Von zuständiger Stelle
wird uns mitgeteilt : Die in letzter Zeit in Versamm¬
lungen und Zeitungsartikeln vielfach erörterte Frage,
ob die Weinübernahmsstelle in Bozen weiter zu belas¬
sen oder der Handel mit Tiroler Wein ganz freizu-
geben sei , wird durch eine eben erschienene Statthal-
terei -Verordnung dahin entschieden , daß die Weinüber¬
nahmsstelle zwar weiterbestehen , aber nicht mehr den
ganzen Weinhandel im Lande unterbinden wird . Die
Weinübernahmsstelle wird in Hinkunft sich lediglich
mit der Weinversorgung des Heeres und der Gastwirte
zu befassen haben , während der Privatkonsum seinen
Bedarf im Wege des freien Handels wird decken kön-
nen . Gewisse Beschränkungen , wie Verkaufsverbot vor
dem 15 . Dezember , Kellersperre , Anmeldung der Käufe
und Transportbewilligung mußten ausrecht erhalten
werden , um die Aufbringung der für das Heer und
die Gastwirte erforderlichen Weinmenge sicherzustellen.
Die Vorschrift , daß jede Weinsendung , sei es mit
Eisenbahn oder Fuhrwerk , einer Transportbewilli-
g,mg bedarf , wird es ermöglichen , zu verhindern , daß
Wein vor Deckung des Bedarfes im Lande ausgeführt
wirb . Die Frage der Weinpreise wird in der Verord¬
nung nicht berührt , da vorerst die Preise der Maische
nach dem tatsächlichen Ernteergebniffe festgestellt wer-
den sollen.

SntrfÄH, MWeMes

liefert schnellstens die

Buchdruckerei Tyrolia
Innsbruck , Andreas Hoferstr . 4.

^

Verwaltung in Innsbruck , Andreas
Hoferstraße Nr . 4 ( Telephon Nr . 247 ) ,
nimmt alle Bestellungen , Geldsendun

gen , Beschwerden wegen Nichtzustellung des
Blattes , Gefchüftsempkehlungen ( Inserate ) aus
Tirol und Vorarlberg entgegen . Vreisanfragen
und Annahme aller Anzeigen außerhalb Tirol
und Vorarlberg werden durch unser Anzeigen-
B « ro , Wien i ., Wollzeile 16 , schnellstens erledigt.



Bettel

Innsbruck , Herzog Friedrichstr . 3

Bettfedern und 1i!Flammen

Roßhaare Tischzeug

Kapok Stickereien

Bettdecken Spitzen

Strohsäcke

H- -- L2
Wäsche

»

NmioN!

Broßhaed &l Dornbin», Vorarlberg
liefert waggonweise sowie auch
in kleineren Partien (in Orlgin .-
Fäßser von 70 u . 100 kg Inhalt)

sorgfältig verpackt:

Frisches M © $ t » und

Wirtschafts - Obst
sowie feinste Sorten TafClO &St,
sofort verwendbare und 6päte,
äußerst haltbare Gattungen . Ins¬
besondere empfehle ich für Späi-
herbstlieferungen meine pnma
Auslese von Spezial - Tafeläpfel
und Luxussoi ten . Aufträge wollen
prompt überschrieben werden.

Briefadresse:
rrawz l « s€ i Zumta &el.

Dornbirn.
Telegramm -Adresse:

. .5ms?ser »» feer . Poris &ärn.

Rrenniialz
ilililHuilllülllHlllilffiiHi.

kauft jede Menge u . Sorte

gegen Barzahlung die Firma

F . Ferrari, Beniombartt
702 iSüd - Tlrol ) .

fa liefert prompt und billig «
M di « Buchdruckerei der iS
gm Verlags -Anstalt 5

g ,TyrcHa ‘ Innsbruck H
M Brüten nad Bozen . A

Ern kräftiger Bursche
mit 15 Jahren wird als Schmiede -Lehrling auf.
genommen . Wilhelm Strauß , Reutte . 16655

Schöne , sonnige Wohnung
mit 3 Zinimern und Küche ist zu vermieten in
Reutte , Haus - Nr . 31 , Bahnhofstr . 16 ^ 59

iEin vorzügliches

Klebemittel
für Holz , Metall , Porzellan , Glas

1 etc . ist das „ Kleolit “
. Preis in

| Päckchen ä 30 h und 50 h.

| Dasselbe ist stets vorrätig in

| der Filiale der 15453

I KapM '
l Julia

“
ia Hi

i MM eil ! hsdüMtsi Ulm

immf Feletitingsr
lEinsbruek , HtexB «niiiansl ? aföe Nr . 1.

FAHRRÄDER und lWMckllM
und

« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Mysiktverke

s ?IIlelss «BlrifH4 @K
Leichte Zahhingsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht

IliiMiMilii

^csoaocaoaoosoao

Frisch geschossene , ausgeweidete und ausgewachsene

RmMe M IM
mit Brennesiel gefüllt , kaust mit Nachnahme zu K 15 ‘—
das Stück

Konrad Heinzlr, Dornbim 1.
184 BUdgaffe 3tr . 6 ( Vorarlberg ) .

t̂ OIDOJC»aDC^ DOICX̂ C^ CX)CC3CC)aDQ © 0» C*DC6OCt3

Jeder sein ebener Repsntenr!
Meine Lumax -HancmähaSii « näht Steppstiche wie mit Näh «
maschine . — Größte Erfintfutsg , tai Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Feile , Teppiche , Wagendecken , Zeit-
Stoffe , Filz , Fahrradmäciel , Säcke , Leinwand und alle
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Unent¬
behrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerker,
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste
Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie für
Brauchbarkeit ; übertrifft alte Konkurrenz -Fabrikate . Viele
Briobungsscbreiben . Preis der kompletten Nähahle mit
Zwirn , 4 verschiedenen Na dein und Gebrauchsanweisung
K 3-90 , 2 Stück 7-50 , 3 StüctTK . 11*—. 5 Stück K 18 —
Versand bei Geidvoreinsendung portofrei , bei Nachnahme
Porto extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

j © SEF PELZ, Troppau
;95 Wieder Verkäufer gesucht.Olmützerstraße Nr . 10

Gewandte Hilss - Kraft
für die Redaktion eines Wochenblattes für eine kleine
Stadt in Tiro ! gesucht . Bewerber müßten befähigt sein,
selbständig zu arbeiten . Für sedergewandte Pensionisten
oder Sekretäre bietet sich Gelegenheit zu dauerndem an«
genehmen Neben - Erwerb . — Schriftliche Angebote mit
Beschreibung des Lebenslaufes unter ^Redaktions - Hilfe"
an die Verwaltung dieses Blattes erbeten . 16664

l«r
Hirsch -, Neh -, Gems - : c
kauft zu guten Preisen jedes
Quantum VMO . Brüll,
3nmbvuä f Bmchftr . 7,
Vrodukten - Bbtettung.
Bei größeren Posten per¬
sönliche Uebernahme . Auch
werden Pserdeschweifhaare,

Mähnenhaare und gewaschene R mdsschw eishaare zu sehr
guten Preisen bezahlt . Aufkäufer finden guten Verdienst.

mt m itt kauft zu höchsten Preisen
Mölk , Anichstraße Nr . 36,

Innsbruck . Geldanweisung sofort nach Empfang
der Ware . Für einmal gebrauchte Mehlsäcke bis
zu 6 Kronen per Stück . Mölk , Innsbruck , Anich«
straße Nr . 36 . . 16269^

Schwedisches

Leöerfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr , als 6v Ausstellungen . Kleinster
Postaustrag : 9 Blechdosen a xfckgK 17 *.
post freie Nachn . - Zusend , nebst Holz-
kistlpackUng . — Für Kgüsteute Vorzugs¬
preise in Vj , VsP / 4 u . V 8 Kilo -Blechdose » . .

Techn . Fettwaren -Grzmgung

Loses Spitz , Linz
MslaM.

1L310-fi >

13 ( Nachdruck verboten .)

Leontine.
Von Nedeatis.

Leben wiedergegeben? Da-Gercttet , dem
blieb freilich noch lange die Frage . Leontine
hatte ein heftiges Gehirnfieber , wochenlang stand
der Tod an ihrem Lager , aber dann siegte das Le¬
ben , der süße Quell neuen , reinenLicbens . Mitten
in ihren wi westen Phantasien schien sie Kurts
Nähe tröstend zu empfinden , daß er ihr den küh¬
lenden Trank reichte , mih ) e beruhigende Worte
-flüsterte . Ach , und wie dankbar war er nicht
.erst , daß dem so war . Wohl litt er unaussprech-
lid ) bei dem Gedanken , daß sein Weib sterben
könnte , ohne seine Liebe voll erkannt , ohne ihm
verziehen zu haben , allein , wenn die furchtbaren
Stunden in ihm erwachten , wo er sein Weib
in der Tiefe des Sees gesucht , wo er sich ausge-
Tüßii , wie es sein würde , wenn man es aus sei¬
nem feuchten Grabe herauszog , das ganze Elend
und die Verlorenheit solches Endes , dann beno¬
ten sich, seine Sinne , dann übergab er .sein Weib
der Barmherzigkeit Gottes zum Leben und Ster-

.bcn . Und hatte er es nicht verdient , war es nicht
gerechte Slro . se . daß erst die Fieberdilirien ihm

Für die Herausgabe

zeigten , wie Lccmtinens Herz an ihm gehangen,
wie sie gelitten unter seiner Grausamkeit , wie
verloren und verlassen sie sich gefühlt ! Ach . wie

falsch hatte er sie doch beurteilt , wie streng iFire

Schwächen und Fehler gerichtet , wie ungläubig
sich ihren Tilgenden gegenüber gezeigt . Nun
konnte Kurt gar nicht mehr begreifen , daß er fast
vier Jahre gleichgültig und kalt neben iö ' - ber

gegangen , ja daß er geglaubt, , daß er sie boßte,
daß er ein ander Weib begehrt hatte , an seine
Seite zu stellen . .

Es war ja doch Leontine gewesen , die er seit
ihren Kinderjahren .geliebt , die er mit verziehen
geholfen , der fein Herz gehört , trotz ihrer Fehler.
Warum nur hatte er gar keine Entschuldigung
mehr für sie gehabt , die ihm doch lieber allezeit
gewesen , als sein eigen Leben?

O , und welch ein Tag war es , als der Arzt
Leontinen endlich für gerettet erklärte , als beide
sich Auge in Auge sahen , und ihre Liebe darin
lasen . O , und wie dankten sie Gott , daß er ihnen
Zeit gab , Versäumtes und Verschuldetes gut zu
machen , wie unaussprechlich wert war ihnen
jeder Tag , jede Stunde ihres Beisammenseins.
Toch dürften die guten Freunde und getreuen
Nachbarn solche bald mit ihnen teilen.

Leontine empfand es , wieviel sie ihnen schuldig
geblieben , besonders Ursula gegenüber . Jetzt

und Redaktion verantwortUch : Andreas

schloffen die beiden erst rechte Freundschaft , und
nun waren sie auch einander wert.

Als das Weihnachtsfest kam , war Leontine
wohl noch schwach wie ein Kind , und mußte
wie , ein solches pflegen lassen , allein danach er¬
starkten ihre Kräfte mehr und mehr , und Kurt
dürfte sein gestrenges Veto , das ihr jede Arbeit
verbot , nicht länger aufrecht halten . Ihr Gatte
war eben jetzt wieder ganz bereit , sie zu ver¬
ziehen und an ihr zu loben , was gar nicht zu
loben war , wie sie ihm scherzend und doch mit.
Tränen in den Augen sagte : Es war wie in der
Brautzeit , nur schöner noch , ihr Honigmond , der
aber kein Ende haben sollte . Und in .der Tat war
dem so . Auf Sonneneck lebte und wirkte fortan
ein Ehepaar , das eins in der Liebe und eins
in der Arbeit , das gemeinsam trug , was es zu
tragen gab . und Freude da suchte , wo der andere
sie fand , und das war nicht in der großen Welt
der Eitelkeit und Hoffart , das war das Glück
des eigenen Hauses und Herdes , an dem nach-
gerade die Kinder wie Rebzweige emporwuchsen.

Sonneneck war wirklich ein sonniges Eckchen,
ein Platz , so schön , wie es keinen sonst noch auf
Erden gab — so urteilte Leontine , und sie hatte
recht , in den glücklichen Augen ihres Gatten war
das zu lesen . .

'

— Ende. — nv: !v - X
— - - — <- j
ebhart. — Druck : Buchdruckerei « Tyrolia "

, Innsbruck . /
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